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Zur Beachtung !

Tie bisherigen Reich sbriefmarken werden durch neue er -

setzt, also nur noch beschränkte Zeit in Geltung bleiben .

Wir bitten deshalb dringend , alle ferneren Briefmarkcn - Zah -

lullgen hierher
nur in nrucn Rcichsmarkcil zn bewirken ,

da uns unter belvandten Umständen der Umsatz der älteren bedeutend

erschwert ist und im Fall unerwartet kurzer Einzichungsfristen auch

sonstige Verluste treffen könucn .

Noch einmal die Wahlen in Frankreich .
n .

Alle im Vorhergehenden aufgeführten Umstände stehen zu -

sammeu der Entwickeluiig einer starken sozialistischen Partei
eutgegeil . Aber sie würden aufgewogen werden durch die

Intelligenz und lebhaste Empfänglichkeit der französischen Ar -

heiter , namentlich der Städte , wenn nicht ein ferneres Hin -

derniß hinzukäme , aus das zwar auch schon oft verwiesen

wurde , dys aber in seiner vollen Tragweite noch nicht genug

gewürdigt wird . Dieses Hindemiß ist — die politische Frei -
heit in Frankreich .

Das ist nicht nur so zu verstehen , daß der Druck der Po -

lizei und Staatsgewalt fehlt , der zum Beispiel in Deutsch -
land in einer Weise die Disziplin in der Sozialdemokratie

gestählt hat , daß alle von eben derselben Polizei unter -

nommenen Versuche , einen jleil in die Nethen der Partei zu

treiben , elend gescheitert sind , sondern die ganze , aus der po -

litischen Freiheit resultirende politische Situation . In Frank -

reich sehen wir heute das parlamentarische Regierungssystem
in Kraft , zwar noch nicht so vollkommen ausgebildet wie iir

England , aber doch mit allen seinen wesentlichen Bestand -
thcilen . Vor allen Dingen erfreut es sich einer Wirkung des

Parlamentarismus : des ' von dem Philisterthum so schmerzlich
empfundeneir DtangelS einer stabilen Ziegierung . Zwar ver -

theilt sich vorläusig die Negierungsgeivall ausschtießtich aus

die republikanische, » Parteien oder Parteignippen , aber in

den Reihen dieser wechselt sie mit jeder Machtverschiebung in

den Reihen derselben , mit jeder Aenderung in den parlamen¬

tarischen Koalitionen . Kann ma » nun auch mit gewissem Recht von

diesen »vechselnden Regierungen sagen : . . plute cela ( hange ,

plus c ' est la meine chose " — je häufiger sie wechseln, um

so mehr bleibt es immer dieselbe Geschichte , so ist das doch

nicht buchstäblich zunehmen . Richtig ist , daß das kapita -

listische Ausbeutungssysteni durch sie nicht geändert wird ; es

bleibt bestehen , ob die sogenannten „ Gemäßigten " , ob die

Opportunisten , die Radikalen oder die Herren der äußersten

Linken an ' s Ruder kommen . Ja , wenn es denkbar wäre , daß

heute durch irgend eine Konstellation Sozialisten das Heft in

die Hand bekämen , so würden auch sie dem AuSbeutungs -
system höchstens schrittweise auf den Leib rückeil , ihm ein Ende

zu machen ivären sie nicht im Stande , da die ökonoinische

Entwicklung dazu noch nicht weit genug gediehen ist .

Doch dies nebenbei . Bleiben wir auf dem Boden des

Wirklichen . Es fehlt , haben wir gezeigt , an einer beständigen

Regierung in Frankreich . Was bedeutet das für die sozia-
listische Agitation ? Nach der Theorie , wie sie in vielen Köpfen
sich abmalt , gar nichts . Wir bekämpfen ja nicht eine bestimmte

Negierung , »vir bekämpfen die Bourgeoisie als Klasse . Unser

Kampf ist nur der Form nach politisch , dem Wesen nach ist

er ökononrisch . Ganz recht , aber eben da sitzt der Ha -

keil . Die Bourgeoisie als Klasse — das spricht sich wun -

derschön aus und läßt sich begrifflich auch sehr gut zusammen -
fassen , in der Wirklichkeit aber ist sie keine so einheitlich ge -

artete Blaffe , daß »vir sagen könnten : da ist der Feind , den

schlagen wir . Sie zerfällt selbst in Klaffen und Gruppen
uiit verschiedenen Jntereffen und , wo nicht ihre ganze Exi -

stenz in Frage steht , auch verschiedenartigen Interessen gegen - •

über der Arbeiterklasse . Der Fabrikant A. , der Gastwirth B. ,
der Künstler oder Gelehrte E, , der Großhändler D. , der

Kräuter E. , der Großgrundbesitzer F. — sie sind alle Bourgeois ,
und doch , wie verschiedenartig sind ihre Jntereffen gegemiber
der Arbeiterklasse , und speziell gegenüber deni illduftriellen Pro -
letariat ? A. steht in direktem Interessengegensatz zu ihm , B.

und E. , je nachdem in naher Interessengemeinschaft oder —

immer natürlich gewöhnliche Zeitlauste vorausgesetzt — doch

indifferent , desgleichen C. und D. , und die Stellung von F.

wechselt , je nachdem er zil A. oder D. steht . Ihre Stellung -

nähme zu den Arbeitern nui » beeinflllßt aber die Stellungnahme

dieser zu ihnen . Selbst der Arbeiter , der sich des prinzipiellen

Gegensatzes » ur Bourgeoisie klar bewußt ist , wird im tag -

lichen Leben "zwischen Bourgeois und Bourgeois einen Unter -

schied machen , und thäte er es nicht , so »väre er ein Narr .

Wie in » rein ökonomischen Klassenkampf die Verschiedenheit
der Interessengegensätze innerhalb des Kreises der Bourgeoisie

den Arbeitern oft sehr nützlich ist und ihre Position stärkt ,

hat erst wieder der Londoner Dockerstreik , bis zu einem ge -

wissen Grade auch der Bergarbeiterstreik in Westfalen gezeigt .

Auf das politische Gebiet übertragen , sehen wir die oben

gekennzeichneten Schichten durch die verschiedenen bürgerlichen
Parteien mehr oder minder genau repräsentitt . Angeblich bil -

den sie zusammen die „eine reaktionäre Masse " , und in der

That sind sie alle insgesammt antisozialistisch , dem Sozialis -
mus gegenüber reaktionär . Aber sie sind keilte kompakte Masse ,
sie raufen unter einander , und im Raufen bedürfen sie der

Bundesgenossen . Da der Haupt - Raufplatz das Wahlbureau
, so sind sie bei allgemeinem Stimmrecht mit auf die Stim -

lue » der Arbeiter angewiesen und vlachen daher diese » jede
nur mit ihren eigenen Interessen vereinbare Konzession oder

suchen sie durch irgend welche anderen Mittel grade an ihrem
Kainpf zu interessiren .

So sieht der Arbeiter , selbst der Sozialist , auch im poli -
tischen Kampf keineswegs die Bourgeoisie sich als einheitliche
Macht gegenüber , auf die er einen konzentrirten Angriff aus -

führen könnte . In Deutschland bietet für diesen Mangel einen

Ersatz — die vielgerühinte stabile Regierung , der Stolz aller

Gutgesinnten im Lande . Daß die Redensart von der über

deil Parteien schwebendeil Regierung nur leeres Geschwätz ist ,
daß diese allenfalls über den verschiedeneil Gruppen der

herrschenden Klasse „parteilos " schwebt , aber grade nur des -

halb , weil sie der Geschäftsträger , der Erekutor der Interessen
dieser Klassen , das braucht den Arbeiters » kaum noch ausein -
ander gesetzt zu »Verden , das zeigt diese Regierung selbst in

ihrer unübertrefflich staatsmännischen Weisheit jede » Tag
durch ihr Verhalten . Ihr ganzes System ist das der " Nieder -

Haltung der Arbeiterklasse , ihre „Sozialresorm " ist darauf
zugeschnitteil , und ihre „Arbeiterfreundlichkeit " ist so kurz -
athmig , daß sie nicht einmal die kinderleichte Probe des west -
phälischen Bergarbeiterstreiks bestand , sondern über ihn , »vie

über jeden Arbeiterstreik , man darf fast sagen über jeden Ar -

beiterverein , an asthmatischen Stickanfällen — bettlägerig
wurde . Arme alte Lazarethbewohilerin , du wirst Keinem ge -

fährlich !
. Die Kämpfe der bürgerlichen politischen Parteien in Deutsch -

land haben für die Arbeiter nur ein sehr mäßiges Interesse .
Dieselben kämpfen ja nicht um die Herrschast , sie kämpfen
nur um die Ehre , dem Herrscher Vorschläge zu machen , die

er , wenn sie ihm nicht passen , mit Seelenruhe in den Pa -
pierkorb ivirft . Ein Unterschied besteht nur da , wo die Stel -

luilgnahme zu. den Vorschlägen der Regierung in Frage
komiilt , d. h. zwischen de » Parteien , die alles bewilligen , und

denen , die gewisse Dinge verweigern , die also im Gegensatz
zur Regierung stehen . Run , in so entschiedenem Gegensatz wie

die Sozialdemokratie , steht in Deutschland keine Partei zur

Regierung , sie ist die entschiedenste , man kann sagen , die einzig
grundsätzliche Opposition . Das verleiht ihr Kraft , das kon -

zentrirt ihre Energie , das führt ihr die Wähler zu , denn jeder
sozialistisch gesinnte Wähler fühlt , die Stimme , die er einem .

Sozialdemokrateil gibt , ist richtig angewendet , sowohl » vas die

Bekräftigung seiner theoretischen Ueberzeugl »i »g als was die

Stellungnahme zu dm Fragen des Augenblicks betrifft . Jede
sozialdemokratische Stimme ist ein Protest gegen das Herrscheilde
System , etil Schwerthieb wieder die gegenwärtigen Machthaber ,
und zwar der denkbar wuchtigste .

Anders in Frankreich . Die Bourgeoisie als Klasse herrscht ,
aber mir eine Fraktion derselben regiert . Andere Fraktionen
bekämpfen sie, suchen sie zu stürzen . Der Sozialist , der beiden

feindlich gegenübersteht , ist zwar beiden unangenehm , aber die

Wucht seines Angriffs »vird um so niehr abgeschwächt , je all -

gemeiner er seinen Angriff fühtt . Bewegt nun eine Frage die

Wähler sehr tebhaft , hat sich eine herrschende Fraktion so ver -

haßt gemacht , daß es der Wählerschaft vor allem darauf an -

kommt , sie zu stürzen , so wird der Wähler , selbst wem » er

sonst sozialistisch gesinnt ist , nicht dem Sozialdeinokraten , son -
den » dem Kandidaten seine Stimme geben , der zu diesem
Hausstreit der Bourgeoisie am entschiedensten Stellung nilnmt .
Die sozialdemokratische Stinime heißt „ Zukunftsmusik " , ist für
den Moment verlorei », um so mehr , je prinzipieller der

betreffende Sozialist sich dem aktuellen Konflikt gegenüberstellt .
Dann fällt ein Mann von dem Talent eines Guesde , von
dem Charakter eines Baillant durch , und Nullen traurigster
Gattuiig »verde » geivählt . Null P ist ja eifriger Anti - Ferryst ,
Null X verstand es ja so vortrefflich , Boulanger als den voll -
endeten Amichrist und Urheber alles Bösen hinzustellen !

�
So der Wähler ; aber auch für den Sozialisten selbst ist die

Situation viel schwieriger . Er darf die Fragen des Moiilents
nicht ignoriren , er muß in irgend einer Weise zu ihnen Stellung
nehmen . Da der Streit zwischen Bourgeoisie und Bourgeoisie
steht , nicht zwischen Bourgeoisie und Proletariat , ist es viel
schlverer , den richtigen Standpunkt zu finden als in Deutsch -
land . Wo fängt hier der Vrrrath an ? Kann ich nicht guter
Sozialdemokrat sein und die Beseitigung BoulangerS für das
wichtigste Erforverniß des Moments halten und darnach hau-
deln ? Und wenn ich Ferry und seine Partei zu stürzen mit -
helfe , »veil ich sie für die gesähelichsten Feinde der Arbeite » ' -
klaffe halte , vergebe ich mich damit in irgend einer Weise an
der Sache der Sozialdemokratie ? Wer ist kompetent , diese
Frage zu entscheiden und dutzende Andere , welche die Sitliation

zeitigt ?*)
Der Anarchist hat eine ungemein bequeme Antwort . Er

P- B. : ist cs verboten , in einem Wahlkreis zu kandidiren , wo die
sozialistische Kandidatur nach Lage der Tinge dem Boulangisten zn
Gute kommen muß , oder wo dies mit Bezug auf de » Ferrysten gilt ?

bleibt heroisch der Wahlurne fern oder vertraut einem »veiße »
Zettel sein revolutionäres Glaubensbekenntniß an . Schade nur ,
daß der weiße Zettel auch alles Andere bedeuten kann , und

daß das Zuhauschleiben der Arbeiter , neben der Thalfache ,
daß es die kluge Taktik des denkfaulen Philisters ist , unter

Umständen aber auch sehr in » Interesse der größten Feinde
der Arbeitersache liegen kann . Es ist ein Ausreißen , aber keine

Bethätigung .
Jedenfalls aber scheint es recht plausibel , uild darin liegt

ein Stück der Erklärung , warum der Anarchismus in Frank -
reich verhältnismäßig gedeiht .

Für den Sozialistei » gibt es , wir sagen es offen heraus ,
eine absolut und unter allen Umständen zlltreffende Antwort

nicht . Man kann das Eine thun oder das Andere , ohne ge -
radezu Verräther zu sein . Kein Programmpnnkt kommt hier
in Frage , sondern , wenn wir es so ausdrücken sollen , das

politische Taktgefühl . Dieses muß den » Einzelnen sagen , »vis
»veit er in jedem einzelnen Falle gehen darf . Es ist aber bei

den verschiedenen Menschen verschieden entivickelt , und so bleibt

der individuellen Schätzung ein ziemlich »veiter Spielra »»»».
Das Angriffsfeld ist breiter als in Deutschland , es gibt kein

Hauptlager , wo entscheidende Schlachten geschlagen werden

körnien , und die »»nvermeidliche Folge dieser Situation ist die

Zersplitterung der Kräfte im eigenen Lager .
So fehlt es gerade an den Faktoren , »velche die Partei

in Deutschland zusaminenhalten : »veder ist der äußere Druck

vorhanden , der die Sozialisten ztlsammenschmeißen würde , noch
eine politische Situation , die jedem Sozialdemokraten eine

politische . Stellungnahme vorschreibt , von der die geringste
Abweichung Verrath bedeutet , und jedem klassenbewllßten Ar -

beiter es zur Pflicht macht , dem sozialdemokratischen Kandidaten

seine Stimme zu geben. In Deutschland hat der Stinlmzettel
im Allgemeinen nur einen theoretischen Werth , »»nd »veil

dies der Fall , ist iiaturgemäß der sozialdemokratische in dm

Augen des Arbeiters dem bürgerlichen überlegen . In Frankreich
aber hat der bilrgerliche Stimmzettel eine praktische , der sozial¬
demokratische dagegen nur eine theoretische Vedeutiuig . Er ist
ein Protest im Allgemeinen , aber — er stürzt keine Regierung .

Das gilt übrigens nicht nur von Frankreich , sondern von
allen parlamentarisch regierten Ländern . Und daher sehen »vir

in ihnen allen just das umgekehrte Verhältniß wie in Deutsch -
land . Ja » Verhältniß zu den Parlammtsivahlm sind den

Sozialisten die Gemeinde - ec. Wahlen viel günstiger , während
die deutsche Sozialdemokratie zivar auf recht ansehnliche Er -

folge bei den Lokalivahlen blicken kann , diese aber , auch » venu

man die Verschiedenheit der Wahlsysteme in Betracht zieht ,
hinter den Erfolgen bei den Reichstagsivahlen »veit zurückstehen.

Genug für diesmal . Zieht man alle die entwickelten Umstände
in Betracht , so »vird man es nicht nur begreiflich finden ,
warum die von üitsern Genossen in Frankreich erzielten Wahl -
stimmen nicht zahlreicher ausgefallen , sondern »iian wird auch
davor geschützt sein , auf Grund dieses geringen Wahlerfolgs
zu pessimistischen Folgerungen zu gelangen . Die Dinge spielen
sich eben nicht in allen Ländern in gleicher Weise ab , und

deshalb kann auch nicht an alle Erscheinungen der gleiche
Blaßstab angelegt werden . Unsere französischen Genossen sind ,
damit können wir diesem Artikel einen befriedigenden Abschluß
geben , durchaus nicht entmuthigt . Im Gegentheil , der Wahl -
kämpf hat sich ihrer Propaganda trotz alledem durchaus für -

derlich erwiesen , er hat sie an vielen Orten in Kontakt mit

der sonst abseits steheitden Blasse gebracht , neue Verbindungen
sind angeknüpft worden , und voll der besten Hosfnungen gehen
sie dei » Kämpfen der Zukunft entgegen .

Ter Tieg unserer Partei bei den sächsischen
Landtagswahlen .

In Sachsen Jjcrtvr bekanntlich bei den Neichstagswablen des Faschings
von 1687 die Sozialdcmoü ' atie alle ibre bisherigen Wahlkreise — nicht
durch ihre Schuld , wie wir seinerzeit in diesem Blatte nachgclviescn
haben . Immerhin , cs war eine Niederlage , und diese Scharte mußte
ansgewcht werden , damit das rothe Banner wieder siegreich im Winde

flattern konnte . Das war das Gcsiihl , das alle Genossen cinmiithig bc-

scelte . Eine Partei , wie die unsere , die die Sache der Zukunft auf

ihr Banner gc>ä>rieben , kann selbst durch momentane Niederlagen nicht

entinnthigt werden — aus allen Kämpfen schöpft sie neue Kraft und

Änfmnnterlulg . Ileberall gingen die Genossen daran , sich zn neue »
'

Ääillpsen einzuexcrzircn . Und — die geistige Reorgaiiisation der prolc -
tarischen Armee hat bereits ihre Fruchte gezeitigt . Wir dürfen wieder

von nencil Siegen berichten .
Schon die G e m e i n d e r a t h s w a h l e n brachten aufninnterndc Er¬

folge . Noch besser verliefen die Wahlen zu den G e w - r b e k a in in e r n.
— in den meisten Städten des Erzgebirgs siegten die Sozialdemokraten
mit großen Mehrheiten . Die Hauptprobe , vor den Reichstags -

wählen , sollte » aber die ü a n d t a g s >v a h l e n abgeben . Von den

fünf Vertreter », die unsere Partei bis jetzt sin sächsischen Ländtag hatte ,
schied Vollmar , Vertreter für Eheuiniy , diesmal ans . Sein Mandat

halte die Partei zurückzuerobern . Es galt aber nicht bloß das

Eheinnitzer Mandat zu behaupten , sondern auch in allen Wahl -
kreisen ' ' einen Stimmenzuwachs zn konstatiren . Arn lö . Oktober

j wurde die Schlacht geschlagen . Man war um so gespannter auf den

Ausgang , als das Resultat der O s ch a tz - W u r z e n e r Res ch s -

tags - Ersatzivahl vielfach verwirrend gewirkt hatten . War das

Kartell in der That nicht zu durchbrechen ? In Chemnitz war das

Zentrum der Schlacht . Wohl tvar in der letzten Landtagswnhl — vor
6 Jahren — Vollmar mit bedeutender Mehrheit geivählt worden ,
allein seitdem hat die Faschingsmahl stattgefunden und Chemnitz war



für beu Reichstag a » das Kartell verloren gegangen . Wenn damals bei
a l l g e m e i n e in Wahlrecht die Skartellbriider siegen fonntch, . um wie
viel leichter war es möglich , daß sie bei dem beschränkte ! » Wahl -
recht des Landtages siegten . Und sie setzte » Hiuimel und Hölle iu Be -

wegnn�� — natürlich unterstützt von der Polizei und dem ganzen
s o » st i g e n B e a m t e n a v p a r a t.

Doch die Schlacht ist gewönne n worden , glänzend gewonnen . Die

Sozialdeinokraten erlangten Über 4000 Stimmen , die noch nie annähernd
bei einer sächsischen Landtagswahl abgegeben wurden — und Liebknecht
schlug den Kartellbriider n n d de. « Deiitfchfreisinnigen init�einer - absolnten
Mehrheit von 4449 Stimmen . Mehr noch . Zwei weitere Wahlkreise
wurden gewonnen , so dasz die Partei statt fünf jetzt sieben Vertreter
im sächsischen Landtag hat . Die Zahl der für unsere Partei abgegebenen
S t i gi ni e n hat sich biichstäblich verdoppelt . .

Damit hat das Kartell einen „ Stoß in ' s Herz " empfangen — eö ist
Bresche geschossen , und an dem siegreichen Ausfall der bevorstehenden
R e i ch s t a g s s ch l a ch t ist nun nicht mehr zu zweiselm . y

Die Ziisammenstellnng der Wahlstiinnien nnsrer Partei findet der'
Leser an andrer Stelle , hier lassen wir einem Freunde da ? Wort , der
dem Wahlkamps in »ällister Nähe beigewohnt . Derselbe schreibt uns :

„ Dem Wahlsieg der Sozialdemokraten in Sachsen ergeht es wie
allen bedeutungsvollen Ereignissen : er erscheint im erste » Moment nicht
so groß als nachher bei näherer Betrachtung — oder richtiger : je ge-
nauer er betrachtet wird , desto größer erscheint er — die eigentliche mid
volle Bedeutung wird erst allmählich erfaßt . Wenn ich hier von einem

Wahlsieg spreche , statt von Wahl siegen , so geschieht das , weil
es sich »in eine » einzigen Wahlkampf handelte , der sich gleich jeder
großen Schlacht in eine Reihe von Eiuzelgesechten auslöste . Daß die
Sozialdeniokraten mit unerwarteten Massen auftraten und nach einheil -
Ücheni Plan vorgingen , das wurde ja sofort sichtbar . Und die Kartell¬
parteien waren auch gleich den ersten Abend und am anderen Morgen ,
als die Hsvbsposten von allen Ecke » >ind Enden eintrafen , ganz vM
niedergedonnert — daß sie eine Niederlage erlitten , eine tüchtige Nieder -
läge erlitten , dessen waren sie sich sofort bewußt , aber ehe sie sich die
volle Ausdehnung und Tragweite dieser tztiederlage zu klarem Bewußt¬
sein brachten , verging doch einige Zeit . Und auch unsere Genössest
ersahen nicht gleich im ersten Moment die ganze Größe des Siegs . Die
Verdopplung der Stimmenzqhl , die zerschmetternde Niederlage des
Kartells in Chemnitz , das jetzt von der Sozialdemokratie zurückerobert
ist , die zwei anderen Wahlsiege , die riefigen Minoritäten in Crimmtt -
fchan und anderen Orte » — das sind Thalsachen , die augenblicklich zum
Verstäudniß und zur Würdigung gelangte » was alier nicht im
ersten Momqit begriffen werden konnte , das war der Takt , welchen
die Genossen in dein gänzeii Wahlkampf bethätigt , dse wunderbare
Disziplin , welche sie überall in allen Phasen der Entscheidungsschlacht
bewiesen haben — es klappte AlleS , und unseren Genossen ist es ge-
hingen , die Wünsche und Forderungen des Volks in einer dem Denken
und Fühlen des Volks entsprechenden Form zum Ausdruck zu
bringen . Die Sozialdemokratie ist in Kontakt mit der
Volksseele gek o in M e n ; und darin liegt die hohe Vedenlnng
dieser Wahl . Bauern und Handwerker haben neben den eigentlichen Lohn -
yrbeitern in helle » Hansen für die Kandidaten der Sozialdemokraten
gestimmt : der Atteiitatsschrecken ist überwunden , das Kriegsgejpenst hat
feinen Schrecken verlören , der Kartell schwindel verfängt nicht mehr , die
Bismarck ' sche Marktfchreier - Politik mit ihren verheißenen Wuuderkuren
ist als verlogene Pfuscherei erkannt , und die Massen sind zu der Einsicht
gelangt , daß nur die Sozialdemokratie den Weg ans diesem schimpf -
liche » Elend führen kann , — daß die Sozialdemokratie die einzige
Volksparte ! ist .

~
: i(

N 7. , �, -,
Tiefe Erkenntniß ist in den sächsischen Landtagswahlen zum Durch -

bruch gekommen , und sie gibt ihnen ihre Signatur .
Am 15. Oktober ltj89 ist die Herrschaft des Kartells in Sachsen ge-

brachen worden , die Sozialdemokratie hat »ntrr Bedingungen , die dem
Gegner weit günstiger waren als ihr selbst , ans dem ihr positiv uu =
ginöstigen Boden eines Wahlzeusii «, hie feindliche Armee auf ' s Htzilöl
geschlagen , und sie wird nun nnanshaltsam vornnmarschiren und ihren
Sieg ansnützen . Die nächste Reichstagswahl wird die Krönung des
15 . Oktober sein .

Der alleinige Trost , den die Kartellbrüder haben , ist der : bei der
Landtagswahl seien sehr viele Wähler zu Hans geblieben . Schleppe
man diese bei der ReichStagswahl lferan , so werde der Sieg sich doch
noch an die durchlöcherte Fahne des Kartells hesleu lassen . Der Trost
ist nun leider keinen Pfifferling Werth . Die Wähler , Ivel che zu Haus
blieben , das sind die Gleichgiltigen, die Trägen , die weder zur eine »
noch zu der anderen Partei gehören . Gelingt es , wie bei der beräch -
tigte » Faschingswahl , diese Philister mittels irgend eines fürchterlichen
Wnimmn ' s und sonstiger Pressionsniittel als „ Stimmvieh " an die Wahl¬
urne zu schleifen , dann kann ja die sogenannte „ OrdnnngSpartei " ein¬
mal einen „ Sieg " erringen . Allein solche „Siege " vertragen keine
Wiederholung — die Lügen und Schreckbilder der Kartellbriider haben
ihre Wirkung verloren , und wenn es dann trotzdem wirklich zum
„ Schleppen " kommen sollte , gut , dann spielen wir mit , und eil »
vierschrötiger Arbeiter , der dem „schleppenden " Kartellbruder als „ Schatten "
a » die Sohle geheftet wird , kann im Rothsall den fettesten Angslineier
„schleppen " , sogar den großmänligsteu und dicksten „Schlepper " der Herrn
Kartellbrüder ,

Scherz i Seite . Die Schlacht ist gewonnen , und eine gewonnene
Schlacht isl für die neue Schlacht schon der halbe Sieg . "

Das denken amh wir , und darum Glückauf de » Siegern zur
neuen Schlacht !

- "�AATOA/V/Np—

SozichMsche Änndschan .

London , 23 . Oktober 1889 .

— Zwei Opfer brutnlcr Klassenjustiz sind in diesen Tagen »ach
jahrelanger K e r k e > h a f t der Freiheit — soweit in Deutsch -
land davon dir Rede sein kann — wiedergegeben worden . Am 30 . Sept .
wurde Genosse Joseph FaniszetveikK - aiis - deiii Gefängniß zu Plötzensee
bei Berlin entlassen und am l !>. Oktober verließ Genosse Heinrich
Kiirkclhahn das Glückftädter Strafgefängniß Erstervr , nachdem er
sä st d re i I ah r e , Letzterer , nachdem er rund d rei und ek »
halbes Jahr hinter Kerkerinaueril zugebracht . Welches waren ihre
Verbrechen ? Kückdhahii hatte den „ Sozialdemokrat " ver -
breitet und Janiszewsky ein W a h I f l u g b l a t t erlassen , das im
übrigen Deutschland iinbeauftander geblieben war , in dein aber die

Posener Staalsanwaltschaft und feile Richter „Aufreizung zur Gewalt -
tbätigkeit " erblickten , und war außerdem von dem Spießgesellen des
Meineidszengen Jhring - Mähsow, dem gewerbsmätzige » Lügner Rapvr r a
als Theilnehuttr an einer geheimen sozialistischen Versammlung demmzirt
worden . Bei Knckclbahn liegt die Infamie in dem unerhört hohen
Strafmaß , bei ihm in der Vernrtheilnng überhaupt neben der
enormen Strafhöhe . Doch dieser Unterschied ist nurfformell , in Beiden
Fällen haben Staatsanwalt und Gerichtshof das Recht brutal mit
Füßen getreten , um an poetischen und sozialen Gegnern ihren
K la sse n h aß zu stillen . In Altona war es Staatsanwalt Gr o -
schuf f , in Posen Staatsnnwalt M a r t i n , die alles daran gesetzt
haben , um Männer , die nichts gethan , als ihre polffische Neberzeugimg
zu bethäfigeu , um Zahrc ihres Lebens zu betrügen . Sie haben ihr
Ziel erreicht , aber nicht die Namen ihrer Opfer , ihre Namen sind mit
unanslölchlichrr Sch in a ch bedeckt ,

Was die „Freiheit " Deutschlands Werth ist , Hai Janiszewsky sofort
an sich erfahren . Kaum ans dem Kerker entlasten , wurde er auf Grund
eines alten Pol ! z e i g est c (fie s, das gegen g e m e i n e V e r b r . r ch e r
gerichtet ist , ans Berlin ausgewiesen , und damit die bekannte Hetze
gegen ihn eröffnet , die sich cm Genofse Mäx Knyser und Anderen so
herrlich bewährte .

Nun , wo immer er sein Domizil anfschkagen möge , Eines begleitet
ihn , wie seinen Leideusgenossen Knckelhahn , was ihnen ihre Verfolger
nicht rauben können , so sehr gerade sie dessen beuöthigen : die Achtung
und Sympathie aller , die eine ehrliche lleberzeugung und felseineffen
Opfcrinuty zu würdigen wissen . Wir begtußen beide Genossen , die so schwer
für unsere Sache gelitten , von ganzem Herzen .

— Welche ungeheure Menge Lügen und nur Eine Wahr -
heit — kann man siiglsth mit Bezug ans - Äu famose » Artikel im

„Hamblirgischen Korrespondenten " ( vgl . die Ruiivschaii in unserer vorigen
AumMer ) sagen - , durch den der um seine Herrschast bedrohte EiieiijaM
feine Feinde mit einem Schlage z» zerfchMettern suchte . Satz siir Satz
dieses Machwerks , das »atürlich in der „Norddeiilichen " und im a in t -
I i ch e n „Reichsanzeiger " Ansnahme gesunden , ist seitdem als Lüge
widerlegt worden , mir Eine Behauptung bleibt »iiangefochteii bestehen ,
die nämlich , daß die R e i ch s t a g s a n f l ö s n n g im Attentatsjohr
1878 �nichts wäixsts ein Schachzitg Bismarcks , un seine AI l e i n-
Herrschaft sicher zu stelle ».

Und — gestehen wir es offen — um dieser eiiien iPahrheii willen ,
würden wir dem Urheber des obigen Artikels hundertmal so viel

Üüa. ' it verzeihen , als . derselbe in her That enthält . • Das �lussprechen
dieser W a h k h e » t . das räckhalkslose Bekennen der wirklichen
Motive seines Handelns , war eine That , die ihm nicht hoch genug
angerechnet werden - kann , für - die gerade wir Sostaidemokraten ihm

nicht dankbar genug sein können — wäre er nicht schon längst Ehren -
~mit ( ffTCd unserer - Partei , knesnnil wurde er eSuinbedmgk werdend er ,

unser bester , wirksamster , unersetzlicher Agitator . Wie sollen wir ihm
imsern Dank abstatten , wir , die wir über keine H e rz o g s kr o n e —
die -er leider noch immer iiick>t hat - - -über keine » amiektirten Saässen -
wald , keinen Ottopsennig im Betrage von etlichen Millionen zu ver -

füge » haben '? Wir können . keine matcrielley , sondern nur m o r a l i sch e
Belohnungen cnistheiken , und es bleibt uns nichts übrig , als das
Verdienst des großen Mannes so deutlich wie inöglich dem Volt zum
Vcrständniß zu bringen . . '

Also höre man :
Am 6. Juni l873 — hier Tage nach dem Schrolschuste Robilings —

bestellte Bismarck beim Bundesrgth die Anflöfung des Reichstags , die
dieser natürlich „pflichtgemäß " sofort „verfügte " . In der sogenannten
„ Begründung " seines Antrags heißt es :

„ Die Erkeniitiiiß der Gefahren , von welchen Staat » nd Gesellschaft
durch dgH Ilmsichgreisen einer , jedes sittliche und rechtliche
G e b o t v e r achtende Gesinnung bedroht sind , hatte die ver -
bündeten Regierungen bewogen , ans Anlaß des am II . v. Mts . gegen
Seine Majestät den Kaiser verübten Attentats dem Reichstag den Ent -

Wurf eines Gesetzes zur Abwehr sozialdemokratischer Ausschrcitnngcn
vorzulegen . Der Reichstag hat diese Vorlage abgelehnt . Inzwischen
ist durch ein weiteres ruchloses Verbrechen gegen seine Majestät den

Kaiser von Neuem der erschütternde Beweis geliefert worden , wie weit
jene Gesiiuiuiigen bereits um. sich gegriffen Häven und wie leicht sie sich
bis z» mörderischen Thatcn steigern . Von Neuem und mit erhöhtem
Ernst tritt deshalb an die Regierungen die Frage heran , welche Maß -
regeln z n m S ch n tz von Staat und Gesellschaft ; » er -
greifen sind . Angesichts des Attentats vom 2. d. Mts . wird die Ver -
autwortlichkeit der verbündeten Regierungen für die Aufrechterhaltnng
der Rechtsordnung durch die geschehene EinbringiME des vorhin er -
wähnten Gesetzentwurfes bei dem Reichstag nicht mehr gedeckt
sein . Die königlich preußische Regierung wenigstens ist der Ansicht ,
daß es nöthig sei, den Weg der Gesetzgebung in der durch jene Vorlage
bezeichneten Richtung schon jcvt weiter zu verfolgen . Nach der Stellung
indessen , welche die Mehrheit des Reichstages zu dem erwähnten Gesetz -
entwnrf eingenommc » hat , läßt sich nicht darauf rechnen , daß die

wiederholte Vorlage desselben oder eines a »f gleicher Grundlage ruhen -
den Enttviirfs kurze Zeit nach der ersten Ablehnung bei ganz derselben
Ziiscunmenseynng des Reichstages einen besseres Erfolg erzielen werde .
Unter diesen Umständen erscheint es rathsam , durch Auslösung des

Reichstages Neuwahlen herbeizuführen . . . . "
Das »st die amtliche , dem Volke zur Beherzignitg mitgetheilte

Begründung . Die große Masse der Wähler glaubte ihr und der r e a k-
tionärsie Reichstag feit Gründung des neuen Reiches , das

Schand - Polizeigesetz und die V e r t h e u e r u n g der Lebens -
miltel waren das Resultat .

Das Volk ist damals freist betrogen worden , die Begründung war
ein infamer Schtvindcl , Rstmand glaubte weniger an sie als Bis -
marck selbst ; die Auflösung des Reichstages , die Herbeiführung neuer
Reicvsingswahle » waren , wie er jetzt durch den „ Hamburgischen ttorre -
spondenten " erklären , durch „Norddeutsche " und „Reichsanzeiger " weiter
verbreiten läßt , nichts als

„ ein defensiver Schachz n g des Ministerprä -
s i d e n t e » ( Bismarck ) g e g e » ü V e r einer Koalition
eines T h e i l « s j e i n e r Kollegen mit der l i b e-
r a l e n Mehrheit des st! c i ch s t a g s . "

Merkt ' s Euch , Arbeiter ! Merkt ' s Euch , Kleinhandwerker , merkt ' s
Euch , ihr kleinen Geschäftsleute , merkt ' s euch , ihr kleinen Bauern und

Tagelöhner ans dem Lande . Man hat Euch von „ Gefahren für Staat
und Gesellschaft " geredet , « nd » nichts - war gefährdet , als die Allein -
Herrschaft , als das absolute Regiment eines hochmüthigcu
Junkers . �In seinem und seiner Komplizen Interesse wurdet Ihr bc-

trögen , und — denn derselbe Mann regiert noch heute — werdet Ihr
weiter betrogen .

Merkt ' s euch , und ihr Genossen , bringt die Wahrheit von Ort zu
Ort , von Dorf zu Dorf , öffnet auf Grund dieses Eingeständnisses den
Wählern die Augen , damit sie sich voll Ekel abwenden von einem
Slfftem , das Nicht besser gekennzeichnet werden kann , als durch die

Worte , die es verlogener Weise von uns Sozialdemokraten gebrauchte
— das sich selbst gekennzeichnet hat als Träger einer ' '

„ jedes sittliche und rechtliche Gebot ver -
achtenden G e s i n n u n g. "

Nachschrift . Seit Vorstehendes geschrieben , ist in Stuttgart
ein „Attentat " ausgeführt worden , das eine merkwürdige -Aehnlichkeit
mit dem H ö d ei f ch u ß hat . Ein arbeitsloser Sattlergeselle hat auf
den württciiibergischen Thronfolger geschossen , natürlich ohne ihn zu
treffen . Zuerst gab er au , er sei Katholik und habe bewirken wollen ,
daß der Thron von Württemberg an die katholische Linie falle , jetzt
heißt es bereits , br gehöre einer a n a r ch i st i s ch e n V e r sch w ör u ng
an , die sich die Beseitigung aller regierenden Familien in Europa zur
stiufgabe gestellt ; auch der Name , den er zuerst angegeben , Hermann
Klaibcr , stimme nicht u. s . w. n. s . w.

Weshalb wir die Sache hier erwähnen ? Nun , die Berathnng des
Neuen S o z i a l i st e n g e s e tz c s steht vor der Thür , und zu den -

jcnigen deutschen Staaten , die bisher sehr verdächtigen Widerwillen

gegen diese Art Gesetzgebung bewiesen haben , gehört — Württem -
b e r g. Der Versuch , die hartköpsigen Schwaben durch eine zweite
Auflage der Kolemlnerei : die famose Amcrikanerhetzc — breitzu -
schlagen , ist fehlgeschlagen , und so kommt das erwähnte „Attentat " den

politischen Glücksrittern in Berlin so gelegen , daß man ,
ohne die ehrliche Narrheit des Attentäters zu bestreiten , keinen Äugen -
blick im Zweifel ist , daß diejenigen , die ihn angestiftet , zur gcfähr -
lichsten Verbrechcrbandc gehören , die in Europa heute cxistirt ,
und die ihren Zentralsitz hat im K. k. L o ck s p i tz e l a m t in Berlin !

— TaS Verhältnis� der sozialdemokratischen Wahlstimmen
bei den sächsischen L a n d t a g s w a h l e n , trotz Zensus , beträgt
gegenüber der Wahl von 1883 in den einzelnen Wahlkreiien ( nur in
einem Drittel der gekämmten Wahlkreise Sachsens , darunter sehr viel

bäuerliche , standen Wahlen aus ) : Ord. -
Kand. st

Wahlkreis Diesm . Kand . 1833 1889 1889

Dresden II Liebknecht 719 1300 3447
III Peters 83 « 1284 2229
V Winkter 1340 1190 8027

Leipzig II Münch 305 2379 351 l
III Liebknecht 1492 I9 ' 00 4438

Chemnitz II Liebknecht ( gew. ) 2523 4088 2639

Bischofswerder , Großenhayn k. Winkler 182 349 1295
Döbeln er . Gründerg — 387 547

Frohhurg , Penig ee. Stolle 250 757 1813
Criuuniischgn - Wcrdau Colditz 700 1506 1575

2. ländl . Wahlk . ( Lausitz ) Münch — 285 2019
St : „ „ ( Linib . - Ehem. ) Otto ( gewählt ) 571 1569 1465
36 . „ „ ( Stollb . - Lugau ) Stolle ( gewählt ) 1688 2235 2127
41 . „ „ CR' ichtnb - Schnerd . ) stleil 3 627 1513
20 . städt . „ ( Aue - Schnecb . ) Liebknecht — 353 1608

10,609 20,219 32,303

♦) Inbegriffen die Stimmen deS Kartells und der Deutsch- Freisinnigen .

Man sieht , mit Ausnahme deK Wahlkreises Dresden V ist überall ein
erheblicher S t i m m e n z u w a ch s zu verzeichnen , der , von den Wahl -
kreisen abgesehen , wo 1883 überhaupt kein sozialistischer Kandidat ansge -
stellt war , relatip und absolut am stärksten im zweiten Leipziger Wahl -
kreis war . Auch die Stimmen des Kartells haben sich fast Überall , wo
Sozialisten in Frage kamen , vermehrt , was beweist , mit welcher Hef¬
tigkeit der Wahlkampf geführt wurde . Um so besser , das politische Leben
rege zu erhalten , ist ein ' Verdienst , dos wir uns nicht hoch gcnug an -
rechnen könnet ! .

— „ Das ehrlose „ Wcttkricchcn " vor Rußland " , schreibt man
uns , „ist niemals so ehr - und schamlos betrieben worden , wie bei dem
letzten Besuch „ Väterchens " in Berlin . Der jüngste „alte Fritz " war
wie ein Ohrwurm , er schmeichelte dem gestrengen Herrn Gast mit der
lottern . ' ärsigkeit einer Harcinsvame gegenüber dem Sultan , dessen Gunst
sie verloren hat und um jeden Preis wic. der gewinnen will . Keine
Znrückweiiung , auch die brutalste nicht , könnte seiner Zudringlichkeit
wehren . Selbst die kalte französische Antwort auf seine inbriin -
ftig « - d- t - iHf tfr -t Liebes - - und Frenndichaslswerbimss konnte �ihn inchk
adichrecken . Er steckte lammfromm Alles ein , und fing - wieder von
vorn an mit seinen Schnieicheleien und Liebeswerbungen .

Und in seinem iiibrüustjgcn Eiset vergaß er sich soweit , daß er , nur
um dem Zar recht zu gefallen , diesem Taktlosigkeiten sagte , die in Eng -
land , Italien , Oesterreich , her Türkei verschmipfen müssen — also
gerade bei denjenigen Mächten , deren Frcnndschan er braucht . Er gra -
tnlirte nämlich dem Väterchen zu dem russische » Waffenruhm von S c -
b ü st o p o l und P l e w ii a — d. h. zu Kämpfen , in denen die Russen
den Engländern , Italienern und Türken ( von den Frau -
zoscn gor nicht zu reden ) im Feld gegenüberstanden und Oesterreich
wenigstens diplomatisch gegen sich hatten fi Der gute Geschmack dieser
Bemerkungen erscheint in noch glänzenderem Licht , wenn wir bedenken ,
daß die Russen sowohl bei S e b a st o p o l wie bei P l e w n a furcht -
bare Niederlagen erlitten haben . Diese Anspielungen ans russische
Niederlagen haben das „ Väterchen " sicherlich nicht erbaut , und
so hat denn der jüngste „alte Fritz " das Künststück fertig gebracht ,
allen , aber auch allen , die er zu Frkunden wünscht , einschlleßlichl . Mter-
chnf*. vor den Kops zu stoßen . - -

- - - - - - - -
—

„ Väterchen " antwortete auch auf die kaiserliche Rede sehr kurz und
trocken , » nd statt von der „ Waffenbrüderschaft " zu reden , die der jüngste
„alle Fritz " ihm angeboten , ließ er sein eigenes deutsches Garderegi -
ment leben .

Wie viel Reden und Gegenreden im Ganzen gehalten worden sind ,
das entzieht sich unserer Aenntniß . Die Zeitungen berichten von minde -
steus anderthalb Dutzend , und in allen waren die Rollen gleich ver -
Iii eilt ! Der jüngste „alte Fritz " girrte Liebeswerbungen , und „Väter -
chen " wich entweder kühl aus , oder verübte irgend eine Bosheit , wie

z. B. das Französischsprcchcn .
Ein Attentat ist nicht begangen worden , obgleich genug , und mehr

als genug Polizei da war ; und wie es scheint , ist „ Väterchen " auch
wieder glücklich nach Rußland znrückgekominen , wo die „Nihilisten "
schon dafür sorgen werden , daß es ihm nicht zu wohl wird .

Von den unzähligen Spitzel - und Polizei - Skandalen , zu denen die

Anwesenheit des Zaren in Berlin geführt hat , wollen wir hier nicht
reden . Die russische Find die preußische Polizei hatten ihre beiderseitige
Pfiffigkeil und Brutalität zu einer einzige » Masse zusammengeballt und
so niizwciselhast Imposantes geleistet . Sogar ans den Dächern
mußten behelmte Schiitzinänner herumkriechen , um zu verhindern , daß
von oben herab geschossen ward — meldet staunend die — „Post " .
Man denke , die „Post " , dos Botschafterorgan .

Was uns bei diesem Zareubesnch einzig interessirt , das ist , daß er
handgreiflich und augenfällig vor aller Welt festgestellt hat . in welchen
Sumpf von Niedertracht und Erniedrigimg Deutschland durch die Bis -
marck ' sche Politik herabgezerrt worden ist . Durch diese Politik , welche
nach den Behauptungen der feilen Lobredner den Rnhtn und die Größe
unseres Vaterlandes bedeutet und es an die Spiye aller Staaten ge¬
bracht haben soll , sind wir in Wirklichkeit die dciiiülhigcn Vasallen Nuß -
lands geworden . Wir , d. h. das ossizielle Deutschland , das Vismarck' schc
Reich . Der unheilvolle Antagonismus m i t F r a n k r e i ch legt
das hcniige Deutschland vollkommen lähm . Unseren dritthald Mit -
kivnen Soldaten stehen dritthalb Millionen französische Soldaten
gegenüber , und wir dürfen keinen Mann weniger haben , denn sonst
haben die Franzosen einen mehr und wir sind die schwächeren . Wollen
wir aber einen Mann mehr haben , gut , so haben nach 24 Stunden
die Franzosen auch einen Man » mehr , vielleicht sogar zwei — und
jede andere Macht kann hinter unserem Rücken , und
a ii f unserem Rücken thnn was sie will . Wenden wir uns gegen sie,
gut , so haben die Franzose n die llebermacht , und wir müssen des
Schlimmsten gewärtig sein . So ist es gerade , als ob unsere dritthalb
Millionen Soldaten gar nicht eristirten ; sie haben blos die FranZvien
im Schach zu halten — kein Mann ist ZÜ entbehren , soll anders nicht
das Gleichgewicht erschüttert werden und der Schwerpunkt militärischer
Macht nach Frankreich hiniibergleiten . Kurz , die dritthalb Mil¬
lionen deutscher Soldaten werden durch die dritthalb Millionen fran -
zösischer Soldaten n en t r a 1 1 s i r t , aufgehoben — sie zählen
nicht — außer für Fraiikreich . Der „ Dreibund " , vermittelst dessen
sich Bismarck ans dieser fataten Lage zu ziehen suchte , hat seinen Zweck
nach jeder Richlung hin verfehlt . Oesterreich wird durch Rußland
festgenagelt und in I t a l i e n ist die Regicrimg so schwach , daß sie

froh sein muß , wenn sie sich mir ans den Füßen halten kann . Herr
E. rispi , dem die Rolle zugedacht war , den Fraiizoien in die Waden

zu fahren , damit den Deutschen ' etwas Luft gemacht und das mililärisckie

Stärkeverhältniß zwischen Deutschland und Frankreich zu Gunsten Tentich -
lands verschoben würbe , hat sich überzeugen miisscn , daß seine Kräfte
auch für diese bescheidene Rolle nicht ausreiche ».

So bleibt denn dein „ großen Staatsmann " , dessen kurzsichtige Junker -
Politik diese Lage verschuldet hat , nichts anderes übrig , ats die beiden

einzigen Weltmächte , welche es seit dem deutsch - französischen Krieg noch

gibt , England » nd Rußland auf . ssine Seite zu bringen , — oder

wenigstens eine von beiden . Darum mußte der jüngste „alte Fritz "
im Sommer des vorigen Jahres von deck - kaum erkalteten Leichnam
seines Vaters wegdauseu nach Petersburg , um vor „Väterchen " einen

Kniesall zu thrni. Tarn »i mußte er , nachdem Väterchen ihm statt

des erbettelten Bündnisses einen nicht verlangten , dafür , aber um so

kräftigeren Fußtritt crtheilt halte , eine dcmüthigc Bettelreife »ach Eng -
land antreten , obgleich er sich durch die abscheulichen Vernnglimpsniigen
seiner Mutter , der „ Engländerin " , und feiner Großmutter , der „ Eng -
länderin " und englischen Köyigi » , npd des „englischen Apzts " , der das

Verbrechen begangen , das politische Messer des Bergmann von der

Gurgel „ Unseres Fritz " ferngehatten zu haben — den englischen Boden

sehr heiß gemacht hatte . Allein er ging , » Nd holte sich zwar keinen

F- nßritt — hierfür ist man in „ wilden " Ländern zu höflich — aber

einen Korb , der mindestens w schwer zu tragen war , wie ein Fusstrckt .
Und nun der Zarenbcsnch in Berlin ! Tie niiterwürftgen

Einladungen , die Schmarotzerei lind Kothfreffercl , bis endlich „ Väter -

chen " sich erweichen läßt , nach Berlin zu kommen » nd hier den - Fuß -
tritt zu wiederholen , den er vor anderthalb Jahren in PetcrS -

bnrg mit solch urwüchsigem Nachdruck applizjrt hatte . -

- -

Pfui Teufel ! Und das nennt sich „ nationale Größe ! "

— Also es bleibt Alles beim Alten mit dem „ Sozialisten -

gesetz " . Es hat lange gedauert , ehe die StaatSpfisfikusse . fich zu

dieser Weisheit emporzuschwingen vermochten . Tie „ Uebersührnng " in ' s

gemeine Recht " hat sich ungefähr ebenso schwierig gezeigt , wie die Qua -

dratnr des Zirkels . und nun will die Regierung das Sozialistengesetz
einfach dem Reichstag vor die Füße werfen — mag er sehen , was da -

mit z» thun ist . So schiebt sie die Bcrantwortlichkeit und das Odium

von sich av und ans den Reichstag , der unter dem Eindruck der fächsj--
scheu Reichstagswuhlcn natürlich doppelt bereit Fein wird . das Knebel -

gesetz zu verlängern » nd womöglich zu verschärfen . — Jedenfalls wird
die letzte Session dieses Reichstags wohk auch seine interessantefte und

siurimschste sein . Alle Parteien werden ihre Wahlreden halten und

ihre Programme für den ersten fünfjährigen Reichstag eiitwickel ».
Den Nationalliberalen ist das Herz schon in die Schuhe gefallen , und

sie rufen bereits nach ihrem Eiseustirn — er soll helfen . Nun — erst

muß er sich selb st helfen .

— Der „ Reisekaiser " rüstet wieder zu einer längeren „ Fahrt " .
wie es poetisch genannt wird . Nachdem cS ihm nicht gelungen , das



Zornige „ Häterchen " in freundliche huldreiche Stiiuuiung zu verschen —

trotz der 18 korrigirten und unkorrigirtcu „ Reden " und Toaste , die er
Mm Besten gegeben , will er sich diesmal wenigstens einen klassisch
Verzierten Korb holen . Diesmal geht ' s nach A t h c n imd von da nach
Kon st a u t i n o p e l. Daß der Griechenbcsuch nicht den Türken , und
der Türkenbesuch nicht den Griechen gesaUcn kann , das ist eine Erwä -

gung , siir die ein so grober Geist , wie der ucncste „alte Fritz " , in seinem
Mlbegnadcten Schädel keinen Platz hat .'

Apropos , man mißverstehe UNS nicht . Wir sind durchaus keine

Gegner des Reisens . Im Gcgciithcil ; nichts Bildenderes als das

Reisen . Die englischen Ädelsfainilien hatten schon vor J�hrhnndertcn
die Gewohnheit , ihre Söhne , che dieselben ins politische ' Leben sin -

traten , längere Fahre auf Reisen , auf die sogenannte „große . Tour " zu
schicken. Und oft mit bestem Grfolg . Freilich — da kamen e r st die

Reisen und nachher die politische Thätigkeit . Heute ist es linigekehrt .
Erst pfuscht man in Politik, ' wird sogar Haupt der Regierung und
dann sucht man sich die nölhige AiMirhung auf Reisen . Pcrmuthlich
rührt der Unterschied daher , daß die Fürsten etwas anderes im Schädel
hahe «, als ein gemeines Hirn , wie die gemeine ungekrönte Menschheit .

Apropos , wenn der neueste „alte Fritz " einmal nach Spanien

ginge , da fände er einen Monarchen , der ihm in Fixigkeit und Regie -

nmgstalcntcu beinahe noch über ist : nur muß er fernen Kollegen in

etilem Augenblick besuchen , wo derselbe sich nicht ans dem — u n r i ch -

ttgen Thron befindet . Oder wär ' s der richtige ?

- - -
— Wo zwei von Euch versammelt sind , da bin ich mitten

miter ihnen — heißt es ja wohl im neuen Testament . Der Stifter
des ts . hnstenthlims soll es zu seinen Aposteln gesagt haben . Heute kann
die deutsche Sozialdemokratie den Satz variiren : wo nur deutsche
Arbeiter sich zusammenfinden , ob nah oder fern , da ist ihr Geist , da
ist sie selbst „mitten unter ihnen " . In Amerika , in Australien , in

Südafrika — überall , wo deutsche Arbeiter sind , sind auch deutsche

Sozialdemokraten . Mit demselben regen Geist , der ihre Brüder in der

Heiniath anszcichuet . folge » sie den Lebensäußerimgen der Partei ,
nehmen sie an ihren Kämpfen , an ihren Siegen Antbril , und nach

Maßgabe ihrer Kräfte tragen auch sie bei zu den Kosten ihrer Kämpfe .
'

Roch ist die Wahl , welche unsere Partei demnächst in ganz Deutsch -
lnnd unter die Fahnen rufen wird , nicht ausgeschrieben , und schon
hatten wir Gelegenheit , Beiträge von jenseits des Ozeans für dieselbe
zu chliftiren . Auch heute erhalten wir aus der Ferne , aus S am

Paulo in - Brasilien , die Nachricht , daß »uter den deutschen Ar -

beitcru , die dort weilen , mit Eifer für die bevorstehenden
Reichstags wähle n gesammelt wird und der verhältnißmäßig
hohe Betrag von 280 Milreis ( ca. n70Mk . ) bereits zusammen ist , der

demnächst abgeschickt werden soll . Dies Resultat ist um so bcmerkcnS -

werther , als es aus gewissen Lokalvcrhältnissen bisher noch nicht möglich
war , einen sozialistischen Arbeitervörcin daselbst ins Leben zu rufen .
Aber , ist auch das formelle Band noch nicht geschlossen , der Geist ist
bereits „mitten unter ihnen " . Das beweist der von ihnen entwickelte

Opfer nuit h.
Vielleicht schreibt uns unser werther Korrespondent gelegentlich Nähere «

über die sozialen Verhältnisse in dortiger Gegend . Für heute cnt -

nehmen wir jeiuc » Mitlhelluugen mir noch die ' . Bielen gewiß ' interessante

Thatsache , daß in San Paulo bereits eine deutsche Holzarbeiter -
acwerkschaft besteht , deren Mitglieder vom besten Geist beseelt sind
und sich ' auch lebhaft an ber obcncrwähiiken Sammlung betheiligt
haben .

Diesen , wie überhaupt allen , die in der Ferne ihren Beitrag an die

Kämpfer im alten Vaterlande entrichtet , sage » chir hiermit im Rainen

derselben besten Dank . Es stimmt , was auf der von ihnen verbreiteten

Sammelliste steht : die Genossen in Deutschland werden mit um so mehr
Muth und Begeiftcrimg in den Kampf gehen , je mehr sie das Bewußt -
fein erfüllt , daß ihre Brüder draußen sich voll und ganz solidarisch mit

ihnen fühlen und mit regster Aiismerksainkeit ihrer Thätigkeit foigen .
Möge , wenn die Wahlschlacht ' geschlagen , das Resultat ihrem Eifer und
dem Opfermuth der Freunde entsprechen !

— Rechtsanwalt Muscr , desicn treffliche Schrift „Sozialistengesetz
und Rechtspstege " wir in voriger Rumnicr bereits erwähnte », ist bei
der jüngst stattgehabten L a n d t a g s w a h l in O s sc n b u r g mit
großem Mehr zum Slbgeordnctcn gewählt worden . Ist Muscr auch
kein Sozialdemokrat , so können wir seine Wahl doch begrüßen , er wird
es an energischer Kritik der immer mehr „preußischen " Handhabung
des Sozialistengesetzes seitens der badischcn Polizei im Landtag sicher
nicht fehlen lassen .

Mie seht seine Schrift dieser , und ganz besonders dem von Muser
in seiner ganzen Geistesgröße gekeniizeichiictcn Pplizeipascha Siegel
in F r e i b u r g im Magen liegt , geht daraus hervor , daß derselbe
— nirist oie Schrift , das ging leider nicht , aber wenigstens die Nummer
des „ Südwcstdenischen Äolksblattes " , in welchem dieselbe besprochen
wurde , auf Grund des Sozialistengesetzes v erb i e t e n — leider können

wit nicht sagen , durch Henkershand , verbrennen ließ . Dieser genialen
Maßregel entspricht , eine so bodenlos - geistreiche Begründung , daß Herr
Milser , wie die „ Frasksurter Zeitung " hört , sie als eine » » schätz -
b a r c B e r e i ch e r u n g der demnächst nothwendig werdenden dritten

Auflage seiner Schrift einverleiben wird .

In den folgenden Sätzen :
„ Daß äst eben das tief Beschämende für die bürgerliche Gesellschaft

in Deutschländ , daß sie alles Rechts - aber auch alles Schamgefühl ver -
loren hat und „ daß sie die nngeheiierlichsten Dinge , die wenn der aller -

kleinste Theil davon ihr selbst passirte , einen Sturm der Entrüstung
durch ganz Deutschland hervorrief , ruhig geschehen läßt , ohne einen

Finger zu rühren , ohne ein Wort des Tadels zu haben , weil der Ge -

schundene ein Gegner ist ", sowie in den Behauptungen , daß „ das So -

zialistengesetz eine Korruption aller Rechtsbegriffe , �
eine Untergrabung

der Staatsautorität , des öffentlichen RechtsbemußtscinS und der Rechts -

sicherheit erzeugt hat " , und daß „Aeröffcntlichungcn , wie die Muser ' -

scheu , auf die Majorität der BolkSverlrcter ohne Wirkung bleiben , daß

oiesc nur ihrem Klassenhaß » nd ihrem Klaffcnintcresse folge », daß
darum derartige Peröffcntiiclumgen . jedoch keineswegs jiberflüssig sind " ,

treten , »ach ' Hcrrn Siegle , sozialistische , ausdcn Ilinstnrz der bestehenden
Staats - und Kiesellschaftsordnung gerichtete Bestrebungen in einer den

ösieiitlichcn Frieden , insbesondere die Eintracht der Bevölkerungsklassen

gefährdenden Weise hervor , denn , dcduzirt er : wer „ über die Wirksam -
keit des Sazialisteiigcsctzcs eine so aufreizende Sprache führt , fördert

fraglos die gewaltsamen Nmsturzbcstrcbilngen der Sozialdemokratie . "
O weiser und gerechter — Pascha ! Wie wäre es , wenn Du für

demiiächstige Neiibcrathnng des Schandgesetzes folgenden Zusatzartikel
in Vorschlag brächtest : , , , .

„ Wer das Rechts - und Schamgefühl der bürgerlichen Gesellschaft in

Deutschland abfällig bekrittelt , wer an der Erhöhung der Rechtsbegriffe ,
der Staatsautorität und der Reäitssicherhcit durch das Sozialistengesetz

Zweifel äußert , wer der Mehrheit der deutschen Volksvertretung Selbst -

losigkcit und opferfreudige Hingabe ihrer Klassenintercsseii bestreitet ,
wird vcrnrtheilt zu — ja , zu was denn gleich ? —

. , „ ,
zum Studium der Sicgcl ' schcn Verbots - , Auflösiings ? und sonstigen

Staatsrettnngscrlaffe . - -

Die Wirkung wird eine erstaunliche sein .

— Ter Schweizerische Bundasrath Hut drei Anarchisten , die

- ans Anlaß der großen . durch das früher erwähnte Anarchistel , manifest

Veraiilaßten Nillcrslichuug in Basel verhaftet worden waren — d - s

Landes verwiesen . Begründet wird diese Maßregel damit , daß

bic Ausgewiesenen
'

... . .
ihren Aufenthalt in der Schweiz dazu benutzt haben , für die revo -

lutionärcn Ideen dieser Partei in a u f r e tz e n b e r Weise zu ngi -

tiren zu ivelch - m Zwecke sich dieselben mit ttzesimiungsgenossen in

und außerhalb der Schweiz in Verbindung gesetzt und Proselyten zu

iuachen Aersucht haben ! daß dicse ' Thätigkcil geeignet m, ist . die uiter -
' »btiölialcji ' Äcsikhllilgcii der Schweiz zu schädigen Mid die Ruhe des

Landes zu stören " . . . . .
Daß man unter solcher Motivirnng jeden Ausländer , der politische

Ansichten bcthätigt , die mit denen der Regierung seines Landes nicht

im Einklang sieht » , ausweisen tcunr , liegt ans der Hand . Denn jede

voUlischc Thätigkeit ist i » irgend einer Hinsicht „aufreizend " . Stimmt

sie mit - der ' der herrschende » Partei nicht übervin , so „stört fie die

Muhe " und - ob fie die „iiiternationaleii Beziehung « » der Schweiz - schä -

digt " - hiÄgt lediglich von der Laune der fremden Machthaber od. Es

, gibt keine grundsätzlichen Normen mehr , auf die man sich ihnen
gcaenilber bcrllfcn kann . Alles hängt von der Opportunität ab.

Begraben wir somit alle Jllnsiolien , die wir noch über die Schweiz
als politisches A s y l gehabt . Sic ist es nicht mehr , als Belgien , Frank -
reich , Holland uüd selbst — Preußen hmte sind .

— Recht gut gedient hat nach einem Bericht der Wiener „Polit .
Korrespoiidciiz " jüngst der bulgarische Ministerpräsident
St am b il l o w eine » russischen Emissär , dem Prinzen und Garde -
Ofsizicr D o l g o r u k o w, bevor er Letzterem , der um zu stänkern und
womöglich einen Staats st reich anzustiften , nach Biilgarien gekommen
ivar , den Stuhl vor die Thiire setzte .

Man höre nur :
„ Ans die Frage Stambulow ' s nach dem Zweck seiner Reise

antwortete D o l go r n k o w , daß er gekommen sei, um mit eigenen
Augen zu sehe », was an den widersprechenden Berichten der Zeitungen
über Billgarieu Wahres und Falsches sei. Stambnlow : Ich setze
voraus , daß Sie sich von der vollständigen Rnhc und Ordnung über -
zeugt haben , welche in den von Ihnen bereisten Dtstrikten herrscht . D o l -
g o r Ii k o w : Es ist allerdings wahr , daß überall Rnhc herrscht , aber

; es fragt sich liur , auf welche Weise diese Ruhe aiffrecht erhalten wird .
Sta m b u l o w : Angenommen , daß der von Ihnen gehegte Verdacht
berechtigt wäre , angenommen , daß die bulgarische Regierung die Ordnung
in Bulgarien mit denselben Mftteln aiisrcchthält , wie I h r e eigene
Regierung in Polen und ganz Rußland , so werden fie mir
zugeben , daß es nicht Sache der Russen ist , gegen uns deshalb Vor -
würfe zu erheben . Seien Sie indessen überzeugt , daß die Russen inid
mehr als ein zivilisirtcs Volk der Welt glücklich wären , eine solche
Regicrimg zu besitzen , welche von Ihren Blättern die „bulgarische�
Schreckensherrschaft " genannt wird . Dolgornkow : Ein Beweis der
Unfreiheit des bulgarische » Volkes ist das von Ihrem Kollegen , Herrn
Stransky , erlassene Verbot einer T r a n e r m e s s e in der Kathedrale
für Kaiser Alexander II . , den Befreier Bnlgatiens . Stainbulow :
Kaiser Alexander II . ist in der That unser Befreier imd wir verehren
ihn wie einen Heiligen . Aber er ist rntch der Befreier der Ritfs e n. ( ?)
Obwohl ich nn » fleißig Ihre Blätter lese, und zwar die besten imd best -
nnterrichteten , so habe ich doch nicht gcfilndcn , daf ; man in Rußland
jeden Augenblick für die Seelenruhe dieses Kaisers Messen lesen läßt .
Nur einmal im Jahre , und zwar am 1. März , dem Jahrestage seiner
Ermordung , wird in St . Petersburg und Moskau ein Reguicm vcran -
staltet . Dolgornkow : Das ist möglich , aber bei uns hat Jeder¬
mann da « Recht , für diesen Herrscher Gebete zu veranstalten , wann es
ihm beliebt , während es hier verboten ist . Stambnlow : Gewiß ,
Jedermann hat das Recht , für den Kaiser Alexmidcr Gebete zu voran -
stalten , und es ist erstaunlich , daß man von diesem Rechte so wenig
Gebrauch macht . Wollten Sic so freiindlich sein , mein Fürst , mir auf
Ihr Qsfizierswvrt zu sagen , wie oft Sie selbst ni Rußland dieses Recht
ausgeübt haben ? Dolgornkow ( schweigt ) . S t a m b n l o w : ES ist
erstaunlich , daß Sie sich dieses Herrschers und semer Wohlthaten nur m
Sofia «inner » , uild daß Sic n n r bei n n s Ihre Börse öffne »,
» m eine Trauermeffe für den Befreier von K<) Millionen russischen Leib -
eigenen zu zahlen . "

Zum Schknssc , schreibt die „Frkf . Ztg . " , der wir diese Notiz ent -
nehmen , „sagte Stambnlow dem Russe » in ' s Gesicht , daß er von den
Zankoipisten z» den Wühlereien veranlaßt worden sei , die Bulgaren
iMlten aber von solche » in ' chts wissen , das begreife man in Rnnland

�noch lmmcr nicht . „ Der erste Beweis siaatsmännffcher Klugheit bei
i Ihnen " , sagte der bulgarische Premier wörtlich dem Russen , „ wäre die

Äestrüfnng aller jener Russen , welche in Biilgarien eine so schlechte
Politik getrieben und die Bulgaren gezwungen haben , ibre Blicke nach

- dem Westen zu richten . Diese Personen sollte Ihr Kaiser zu allererst
fassen » nd n e b st I h n c n die K a u I b a r s , die K <t j a » d c r , die
Jon in , die I g e l st r ö in , die S o r o k i n , die S o b e l e w nach
Sibirien schicken , als die gesährlichsten Feinde Ihre » Vaterlandes ;
dann , aber auch nur dann würde Aussicht auf Herstellung guter Bezieh -
ungen zu Bulgarien vorhanden sei ». Sie reisen bald ab ? Sie gehen
naM Belgrad ? Ich ivünsche Jhncn glückliche Reise und recht viel Erfolg ! "

Was dem Bulgaren den Muth gab , so z» sprechen , ist natürlich der
Umstand , daß er Oesterreich und wahrscheinlich auch den ganzen Drei -

. bund hinter sich weiß . Wie dem aber auch sei, es war diejenige Ant -
wort , die dem zarischen Hetzapostcl gebührte .

— Ei » Schurke , der die H u n g e r p e i t s ch e zu schwingen ver -
steht , ist der Glashüttenbesitzer Heye in Nienburg , natürlich seines
Standes „ Kommerzicnrath " . Man höre , wie dieser Bursche seinen Mit -
Ausbeutern gegenüber sich rühmt , „seinen " Arbeitern die Benutzung des
ihnen gesetzlich gewährleisteten Koalitionsrechts — ausge -
trieben zu habe ». Nachdem er ihnen erzählt , wie er den Arbeitern den
Besuch einer , behufs Gründung eines Fachverctns ausgeschriebene »
Versammliuig und ebenso den Beitritt zu dem Fachverein „bei Strafe
der Entlassung " verboten habe ( woran aber die Arbeiter sich im Be -
wußtsein ihres guten Rechtes sich nicht kehren zu brauchen glaubten )
fährt er fort :

„ Am Montag waren zu meinem nicht geringen Erstaunen , trotz meiner
bedingungsweisen Kündigung ( lies : frechen Drohung ) vom Sonnabend ,
auch alle die Glasarbeiter zur Arbeit gekommen , die sich durch Unter -
schrist verpflichtet hatten , dem Fachverein beizutreten .

Dies veranlaßte mich , jeden Einzelnen zu fragen , und zwar in Gegen -
wart seiner Genossen , ob er dem Fachvcrein beigetreten sei oder bei -
treten uivkkel — - - - -— — — — - - - ■■ *

Jeden , der diese Frage bejaht «, forderte ich auf , das Fabrikgrundstück
sofort zu verlassen . Zu meiner Freude hatten doch 49 Glasmacher den
Muth ( ! ? ? ) , bestimmt zu erklären , daß fie dem Fachverein nicht bei -
treten wollten .

_ _

Die Abrechnung mit den einzelnen Glasmachern wurde nach Mög -
lichkeit beschleunigt und die betreffenden Beträge auf Postanweisungen
eingezahlt .

Den mit 14 Mann besetzten Hafenofen hotte ich schön am Sonnabend
gelöscht , jetzt ließ ich auch zunächst eine Wanne mit 54 Werkstellcn leer -
laufen ! Ich würde auch noch weitere haben folgen lassen , wenn nicht
schon am Dienstag sich Glasmacher gemeldet hätten , die erklärten , daß
sie nur in der allgemeinen Ausregimg , theilweisc geradezu gezwungen ,
mitgegangen wären , oder daß sie sich gefürchtet hätten , allci » zu stehen .
— Welche Mittel die Anstifter aiigewandt haben , läßt sich kaum er -
zählen ! «Natürlich leeres Geschwätz. )

'

Ich hätte nicht geglaubt , daß eine so große Zahl von Glasmachern
so kindlich leichtgläubig sein könnten .

Jeder , der sich wieder zur Arbeit meldete , mußte folgende Erklärung
unterschreiben :

„ Wir unterzeichneten Glasmacher erklären bei dem Wiederbeginn
der Arbeit ans der Nienburger Glasfabrik , daß wir unserem Arbeit -
grber : für den Fall , daß wir
1) wieder einen Fachvercin hier oder anderwärts gründen oder dem -

selben beitreten sollten ,
2) Ulis wieder unter die Zührung des sozialdeniokratischcn Agitators

. vorn oder eines andern Sozialdemokraten begeben sollten , ,
, 3) die bei der Arbeit gebliebenen und dem geplanten Fachvercine

nicht beigetreteneu Arbeiter durch Redensarten , die sich auf die
Zeit der Mißhell gkeiten im September 1889 in irgend welcher
Weist beziehen , od,r sonstwie belästigen sollt «».

das Recht einräumen , uns jeder Zeit ohne Einhalt der gesetzlichen
. Kündigungsfrist und ohne Auszahlung der etwa damit znsauimen -
hängenden Entschädigung wegen eiiigangeuem Arbeitsverdienst , aus
der Arbeit zu entlassen . "

Die Erklärung haben dann schließlich 102 Glasmacher unterzeichnet ,
wodurch ich in den Stand gesetzt wurde , den größeren Theil meines
Betriebes wieder auszunehmen .

Zu meiner großen Freude haben mich säst alle Kollegen in der Nach -
barjchasl » nd auch in größerer Entfernung dadurch wesentlich »uter -
stützt , daß sie auf die Angebote der Glasmacher zur Arbeit , sofort ab -
lehnend geantwortet haben , und sage hiermit meinen verbindlichsten
Dank .

Nienburg a. d. W. , den 15. Sept . 1889 .
H. Heye , Glasfabrik . "

�Da hat man ein Bild , was sich heute ein Unternehmer im Reich der
„ Sozialreform " Arbeitern gegenüber herausnehmen darf . Schwerlich
würde er es gewagt habe », wenn nicht „ von oben " das Ausbeuterthum
zu solch brulaler Vergcwaltignng der Arbeiter ermuthigt , man kann

sagen a n g e st i f t e t würde . Daß ihm seine Mit - Alisbciitcr bei diesem
schnstlgcn Streich kameradschaftlich beigestanden , wundert uns nicht , sie
lehren den Arbeitern , was diese thnn sollten oder vielmehr ,
was sie hätten thnn sollen . Aber freilich , wer kann von den Leuten ,
die bisher von jeder Agitation unberührt gewesen , eine Festigkeit er -
ivarteu , die — leider — selbst in den großen Industriezentren noch so
oft vermißt wird . So ivollcn wir auch mit ihnen nicht rechten , daß
sie dem modernen Shylok — wahrscheinlich ein guter Christ — den Schein
imterschricbcn , der sie zu seineil Sklaven macht . Ja , zu seinen
Sklaven , die mit Leid nnd Seele ihm verpflichtet sind , der von ihrciu
Schweiß nnd Blut sich nährt , und mit dem Schein in der Tasche „hoch -
herzig " einen Beitrag iinterzcschnct zur „ Bekämpfung der Sklaverei " —
in Afrik a.

Nun , seine weißen Sklaven werden ihm eines Tages die Antwort
ans die ihnen angethanc Schmach crtheilen — dessen sind wir sicher .
Diese hochmüthigcn Gesellen ivollcn aus der Geschichte nichts lernen ,
so mögen sie deiin fühlen . Und fern sei es von uns , wie immer die
Antwort ausfalle , Mitleid mit ihnen zu empsinden .

— „ Volk und Proletariat " betitelt sich ein längerer Artikel Karl
Kantsky ' s in der „Sozialdemokratisthen Moiiatsschrift " , in welchem dem
noch vielfach verbreiteten Jrrthiim , daß diese Begriffe zllsammenfallcn ,
energisch zu Leibe gegangen wird . Dieser ' Jrrthum ist insofern sehr
verhängnißvoll , als er vielfach zur U c b e r s ch ä y » n g des »nter
iwrnialcil Verhältnissen möglichen Einflusses unserer Partei geführt » nd
damit n. A. niick der Anarchiftcrci Vorschub geleistet hat , die ja bei
vielen Lcnteil auch nur eine Frucht ist falscher Voraussctznngen über
die Kräfteverhältnisse in der heutigen Gesellschaft . Wenn es sich wirklich
nur um das „ Volk " auf der einen nnd die winzige Anzahl der Regie -
rcnden aus der andern Helte handelt , warum schlagen wir nicht sofort
drem und jagen das winzige Häuflein nntcr dem Jubel des Volkes

zum Teufel ? So räsonmrt gar Mancher , und nnter dem Begriff des
„ Volkes " schweben ihm dabei die berühmten 98 Prozent vor , die »ach
der Einkoiilmensteuerstatistik nur in dürftigen Verhältnissen leben sollen ,
also zuni Proletariat gehören .

Das Volk — o ja , das mögen sie allenfalls sein , aber das Prole -
taxiat sind sie nicht .

Was ist das Proletariat ?
„ Die modernen Proletarier, " schreibt Kantsky , „sind die Arbeitet

einer historisch beftiinmten P r o d u k t i o n s >y e i s c , der k a p i t a -

listi scheu : Es sind die Lohnarbeiter der modernen Großindustrie ,
welche von dieser selbst in den Jndustriestätteii konzentrirl nnd orgalüsirt
werden , deren Zahl sie von Tag zu Tag möchiig niijchiveUen läßt , in
denen sie durch die Klassenkämpfe , die sie nothwendig erzeugt , jene
moralischen und intellektuellen Eigenschaften großzieht , deren sie de-

diirfen , um ans der Grundlage dieser Produlliousivcise eine höhere ,
ihre » Interessen entsprechende zu begründe ». "

Dieses Proletariat bildet aber nicht die Majorität , sondern in allen

Staate », England ausgenoinme » , die M i n d c r h e i t der Bevölkerrnig ;
„ Die Rechnung mit den 98 Prozent ist leider falsch , und nichts ver -

hängnißvollcr , als auf diese eine politische Thätigkeit zu begründen .
Zu den 98 Prozent gehört zunächst eine nicht zu unterschätzende

Zahl von Existciize », die sich zur Bourgcosie zählen und nicht mit Nu-

reckt , theils ihrer Familicnbeziehnngen , theils ihrer Aussichten wegen :
kleine Beamte im Staats - und Privatdieuft , Haiidluiigsbeflisscnc , junge

■Juristen und Mediziner u. s. f.
So wenig als diese haben die Kleinbauern gemeinsame Klassen -

Interessen mit den - Proletariern . Und die Kleinbauern bilden einen

ungemein bedeutenden Bruchtheil der 96 Prozent , darunter »lancher in

sehr behäbigen Verhältnissen ; denn wo noch die Produktion für den

Selbstgebrauch vorl >errscht , sind die Geldeinkommen klein , und doch
kann dabei Wohlleben herrsche ». Eins mit dem Bauer » fühle » sich
aber dort , wo patriarchalische Verhältnisse sich erhalten haben , dessen
. Knechte nnd Mägde , die an seinem Tisch essen , oft auf seinein Hof ge-
boren sind .

Nicht zu unterschätzen sind endlich die Kleinbürger . Kräiner ,
. Kleinhandwerker und dergleichen . Sic galten zur Zeit der großen Re -

uolntwn hauptsächlich als das „Volk " . . Sie fühlen sich aber mit

Nichten als Proletarier . Wenn auch , gleich den Bauern , Gegner der

großen Kapilalisten , zählen sie sich doch mit jenen zu be » Besitzenden
und haben keine Gemeinschaft mit den „ Hnngericidccn " .

Aber auch untern den Lohnarbeitern selbst sind nicht alle moderne ,
industrielle Proletarier : alle jene nicht , die in persönlichen Abhängig -
kcitsverhältnissen stehen , wie das Gesinde , die Dienerschaft , oder die
abseits von den Pfaden des Weltverkehrs , der modernen Entwickclung ,
völlig isolirt sind , ivie handwerksmäßige Arbeiter in kleinen Städtchen
oder Dörfern oder die Landarbeiter .

Ja Deutschland , das ökonomisch viel entwickelter ist als Oesterreich ,
nnd wo die Sozialdemokratie bischer ihre größte Ansdehiiung erreicht
hat , zählte man am 5. Juli 1882 in den gewerblichen Betrieben

3,551,000 Hilfsarbeiter männlichen Geschlechts . Wir wissen nicht , wie
viele davon wahlberechtigt ivarcn ; sicher nicht mehr als 3 Millionen ,

. wahrscheinlich weniger . Die Gcsammtzahl der Wahlberechtigten beträgt
im Deutschen Reich zirka 10 Millionen . Die Proletarier also , deren

Klasseiiintercssc durch die Sozialdemokratie gewahrt ivird , und die durch
die Verhältnisse in Stand gesetzt werden , das zu erkennen und für diese
Partei ihre Stimmen abzugeben , betragen nicht 96 Prozent , sondern
25 — 30 Prozent des politisch berechtigten Theiles der Bevölkerung .

Daß die Sozialdemokratie durch bloße Agitation die Mehrheit der

Bevölkerung für sich gewänne » nd die Majorität im Parlament erlangte ,
daran ist also unter den heutigen Umständen gar nicht zu denken . Daran

ist nicht das Wählen Schuld , das kann durch keine andere Form der

politischen Bethätigung oder Nichtbcthäfigung geändert werden , das ist

ganz einfach die Folge der Thatsache , daß das Proletariat nicht gleich -
bedeutend ist mit dem Boll , daß es in allen Ländern , England ans -

genommen , blas eine Minorität der Bevölkerung umfaßt . "

So Kantsky .

Natürlich hat sein Artikel nicht den Zweck , uns im Kampf zu cnt -

»iiithigen — im Gcgcnthcil , er zählt alle die Faktoren im heutigen
WirthschaftSleben , in der sozialen Entwickelung ans , die »»serer Partei
ihre Stärke verleihen , ihren stetigen Vormarsch ans der Siegesbahn
garantiren . Was er will , ist nur die Einsicht in die wirklichen Per -

Hältnisse fördern , die erst die rechte Festigkeit im Kampf verleiht , vor

Jrrthümcrn i » der Wahl »»serer Mittel , in der Bestimmung unserer
Kampfesiveise schützt .

Das Volk als eine Einheit zu betrachten mit im Grinidc gleichen
Interessen ist der Wahn des bürgerliche » Liberalisniiis , dessen Schlag -
ivort daher das Volk bildet . Diese Einheit hört aber bekanntlich ans .
wo der Inhalt der bürgerlichen Freiheiten erschöpft ist . Der Proletarier

hat andere Interessen als der Bauer , dieser andere als der Klein -

bürger k. k.
Bauern und Kleinbürger gehören jedoch einer absterbenden Gesell -

schastscpoche an , sie sind als Gesellschaftsklassen im Mickgang begriffen .
der , so schnell er um sich greift , doch nicht in Wochen » nd Monaten

sich vollzieht . Darimi schwanken Bauern » nd Kleinbürger heute noch
in ihrer Stellungnahme zwischen dem Proletariat lind der großen
Bourgeoisie , nnd nur eine Miidcrhcit hat sich eiitschicdcn der Sozial -
demokratic angeschlossen , der Partei des Proletariats . Sehr gut sagt

Kantsky in dieser Beziehung :
„ Er der Kleinbürger — kann bei keiner Partei aus die Dauer

bleiben , weil keine ihm gewähren kann , was er will : Wahrung
s e i n e r K l a s s c n i n t e r c s s e n. Das ist ganz einfach iliimöglich ,
weil es im Widerspruch mtt der »lodernen Prodnltioiisweisc steht .
Was vom Kleinbürger , gilt zum großen Theil auch vom Kleinbauern .

Niemand kann ihnen helfen ; aber fie sind die große Masse , das

„ Volk " , ihre Stimmen geben tm politischen Leben vielfach den Ans -

schlag , so sucht jede Partei sie zu gewinnen , jede verspricht ihnen goldene

Berge , ohne ihre Versprechungen halten zu könne » , selbst wenn sie

wollte , was bekanntlich nicht immer der Fall . Diejenigen Wähler , die

von ihren Vertretern im Parlament immer betrogen werde », was uns

die Aiiarchistcn als Beweis der . Verwerflichkeit . deöWählrns vorführen .
das sind nicht sozialdemokrattsche Wähler , das sind auch nicht die

Wähler ans den Reihen der herrschenden Klassen , das find , die Klein -

bürger und Bauern . "

Und weiter sagt er :

„ Es ist nicht zu erwarten , daß miter normalen llinständcn , so

lange Bauern und Kleinbürger die geringste Möglichkeit vor sich zu



schcn glauben , für sich als Klassen etwas herausschlage », dieser
Argiliucntatiou ( dasz ihnen als Klasse nicht mehr zu helfen ist ) zngcnlg -
lich sein werden . Wohl aber ist das denkbar in einem Augenblick , in
dem die ans dem Bestehenden fußenden Parteien bankerott werden und
das bestehende WIrthschastssystem ins Wanken geräth ; wenn dann in -
mrttcn der allgemeinen Verivirrnng nichts fest steht als die Sozial ?
dcinokratcn , dann werden sich die haltlos gewordenen Massen auch der
Nichthrolctarier an sie anklammern , wie an einen Felsen , der aus der
Sintfluth herausragt . Dann kann die Sozialdemokratie wirklich zur
Bolkspartci werden , und sie wird es um so eher , je mehr Vertrauen
sie einflößt , je mehr sie durch die Zahl ihrer Anhänger , durch chre Gc -
schlossenhcit , ihr Ziclbewnßtsein wiponirt . Jeder Erfolg , den sie heute
schon erzielt , sei es durch siegreiche Wahlen oder wie immer , ist ein
Schritt weiter ans dieser Bahn , oas Vertrauen der Massen zu gc-
Winnen . Nicht als Vertreterin der Älasseiiinteressen des Proletariats
wird die Sozialdemokratie zur Volkspartei Werdens als solche ist sie
den Kleinbürgern und Kleinbauern zum mindesten gleichgültig , wo nicht
antipathisch ; sie wird zur Volkspartei werden als die einzige
Partei , die den Erfolg für sich hat , tveil sie das u o t h iv e n d i g
Gewordene vertritt , inbrß die andern Parteien in nutzlosen Kon -
scrvirungsversuchcn schc tcrn müssen .

Der Erfolg wird aber nmsomehr auf ihrer Seite sein , je mehr sie
«inericits Proletaricrpartei ist , je mehr sie alle ihre Bemühungen auf
die 5kräftigung und Hebung des Proletariats konzcntrirt , je tiefer
anderseits ihre Einsicht in das durch die thatsächliche Entwickclung
nothwendig Gewordene ist . je weniger sie ihre Kräfte in unnützen
Seitensprüngen zersplittert . Nicht durch Anpassung uuscres Programms
an die heutigen Wünsche von Bauern und Kleinbürgern werden wir
diese Masse gewinnen , sondern nur — und auch das erst ini Augen -
blick des Bankcrottts aller andern Parteien — durch unerschütterliche
Prinzipientreue und gründliche Erkenutniß der modernen Produktious -
weise . "

Kautsky schließt :

. Das Proletariat ist nicht das Volk , aber das Volk ist nichts mehr
ohne das Proletariat , dieses ist Alles in der heutigen Gesellschaft ; das
Proletariat vernichten wollen , heißt , die Axt an diese selbst legen ;
den Fordernngcn des Proletariats Widerstand leisten , heißt immer
mehr die Gesellschaft tiefen Störungen unterwerfen , das Bestehende
noch mehr gefährden , als durch Annahme dieser Forderung geschähe .

Das gilt in hohem Grade heute schon und wird von Tag zu Tag
offenbarer .

Diese ökonomische Unentbehrlichkeit des Proletariats , die unbedingte
Nothwcndigkeit seiner ruhigen , ununterbrochenen Arbeit für den Fort -
bestand der Gesellschaft , sie ist der wichtigste Faktor , der schließlich dem
Proletariat zum Siege verhelfen wird , mag es auch , sei es durch eigene
Fehler , sei es durch die Ungunst der Verhältnisse , noch so viele vor¬
übergehende Niederlagen erleiden .

Neben seiner ökonomischen Nothwendigkeit wirken aber , wie wir oben
dargethan , zuni Siege des Proletariats vor Allem feine politische
Energie , seine Geschlossenheit und Disziplin und seine Einsicht in das
Getriebe der modernen Produktionsweise . Diese Eigenschäften find es ,
die die Arbeiterbewegung zum Siege führen werden , nicht aber ihre
Uebcrzahl , die nur ein leeres Schlagwort , eine Jlliksion ist , und in
Wahrheit , ein einziges Land ausgenoinmen , nirgend » besteht . "

— Die Resultate der Enquete über die Bergarbeiter -
Verhältnisse sollen demnächst veröffentlicht werden , — heißt es

offiziös , und es wird hmzugefiigt , die Enquete habe ergeben , daß es den

Bergarbeitern sehr gut ergangen sei und fie gar keinen Grund gehabt
hätten , zu streiken .

Sie haben offenbar blos das Beispiel der ostclbischen Tagelöhner
nachgeahmt , die nach den : Westen , soweit als sie nur köimeii , fortziehen ,
weil sie daheim sich zu wohlfühlcn . �Sie streikten — aus Z u f r i e d e n -

heit , weil es ihnen zn gut ging .

— In Berlin haben sich kürzlich dr ' ei Gymnasiasten wegen

schlechten Zensuren und ähnlichen Dingen erschossen .
Die Selbstniorde von Schülern häufe » sich in geradezu erschreckender

Weise . Es liegt das in dein „militärisch "- . , schneidigen " Geist , der jetzt

gepflegt wird , — in der Nichtachtung des menschlichen Leben », in dem

falschen „ Ehrgefühl " , das in Wirklichkeit Knltuö des Ehrlosen ist , —

kurz in dem herrschenden System der gefirnißten Barbarei .

Wir sprachen schon früher einmal über dieses Thema . Und wir wollen

heute mit dem Wunsche schlichen , daß diese Selbst, , wrd - Echdcmie sich
einmal derjenigen . bemächtigen möge , welch « sie verschuldet haben .

Eine » bezeichnenden Gegensatz z» diesen Schülerselbstmorden in Deutsch -
land bilden die Schüler st r e i k s in England . Es würde zu weit

führen , im Einzelnen auf dieselben einzugehen , daher nur soviel , daß
sie sich meist gegen wirkliche Mißstände richteten und auch Anlaß wur -

den , daß die Beseitigung derselben angebahnt wird . Der deutsche
Knabe erschießt sich , der englische wehrt sich — drückt dieser Gegensav
nicht in wahrhaft klassischer Weise den Unterichied zwischen den , öffent -
lichen Geist in beiden Ländern ans '<

Die Lage der Zlrbcitcrinncii in de » Bereinigten Staaten
bildet das Thema , dem der soeben erschienene Jahresbericht des Arbeits -

kommissärS in Washington gewidmet ist . Ans »lOO Sellen ist ein riesiges

Zahlenmaterial aufgehäuft , trotzdem ist die Arbeit , nach dem „Phil .
Tageblatt " , eine mangelhaste . Sie biete viel überflüssige Details und

fei doch nicht nmfasscnd genau . Die Berichte aus den einzelnen Städten

feien offenbar ohne Sachkenntniß geschrieben und trügen fast durchweg
einen subjektwen Eharakter .

Folgendes sind die hauptsächlichsten Thatsachen , die das „Phil . Tage -
blatt " dem Bericht entnimmt :

„ Das durchschnittliche Alter der Arbeiterinnen ist 22 Jahre
7 Monate , aber der Bericht , der sich auf etwas über 17, WO Arbeiterinnen

erstreckt , zeigt , daß schon Kinder im zarten Alter von nenn , sage
und schreibe neun Jahren , in Fabriken beschäftigt werden . Der Bericht
»eist darüber folgende Zahlen auf : 12N Mädchen von 9 Jahren , 399
von 10, 4<i4 von 11, 138 « von 12 , 2503 von 14 Jcchren u. s. w.

„ Von den 17,427 Arbeiterinnen , über welche der Bericht spricht , sind
14,120 in A m e r i k a, 3307 im Auslände geboren . Dies stimmt
mit der Wahrnchmimg Überein , daß die Amerikanerinnen die Arbeit in
Fabriken der Dicnstbotcnstcllnng vorziehen . Die Gründe dafür sind nahe -
liegend . ( Die Frau nimmt in Amerika eine geachteter «, Stellung ein als
in Deutschland und daher cntschließt sich ei » amerikanisches Mädchen
schwerer zn der . de » Verzicht der freien Persönlichkeit bedeutenden
Stellung eines Dienstboten . Red . d. „ Sozd . " )

„ Was den Gesundheitszustand , d. h. den Einfluß ' der Arbeit auf
denselben betrifft , so enthält der Bericht einige sprechende Zahlen . Von
den 17,427 Arbeiterinnen waren bei Beginn der Arbeit 13,360 bei

guter , 882 bei mittelmäßiger , 185 bei schlechter Gesundheit . Davon sind
jetzt nur noch 14,557 bei guter Gesundheit , dagegen sind 485 bei schlechter ,
2385 bei mittelmäßiger Gesundheit , mit anderen Worten von 17,427
Arbeiterinnen haben 1141 ) » durch die Arbeit ihre Gesund -
heit eingebüßt . "

Das heißt über 10 Prozent . Und das im „freien Amerika " . Auch
ein Beitrag zu den „ wohlthätigen Wirkungen der Arbeit " , von denen
die Bonrgcoismoralisten uns nicht genug vorsingen können . Arbeit und
Arbeit ist eben zweierlei .

„ Was den Verdien st der Arbeiterinnen anbelangt , so finden
wir , daß unter 13,822 , welche darüber Bericht erstatteten , sich 373 be -

finden , welche weniger als Dollar 2 die Wocl� verdienen , 2647 ver -
dienen Dollar 4 —5 die Woche . 2267 von Dollar 5 —6 , 398 von Dol¬
lar 8 —10 . DaS Durchschnitts - Einkommen beträgt etwas über Dollar 5,
für Indianapolis berechnet sich das Durchschnittseinkommen auf Toll . 4,67 .

„ Trog - dieses geringen Verdienstes bietet doch die letzte der statistischen
Tafeln des Buches eine Ueberraschimg . Dieselbe behandelt das Ver -

hält n iß der Zahl , der Fabrik - Arbeiterin neu zur
Prostitntion . Es liegen Angaben von 3366 Prostitnirten in einigen
der größten Städte über ihren früheren Beruf vor . Dieselben zeigen ,
daß nur 970 derselbe » vorher Arbeiterinnen im gebräuchlichen Sinne
des Wortes waren , während 1155 in Hotels oder Privathäuscr » mit

fogenanntcr Hausarbeit beschäftigt waren . Die llcbrigcn waren Tele -

graphistinnen , Berkäufcrinncn u. s. w. 1236 hatten gar keine Beschäf -
tignng gehabt , sondern zu Hanse gelebt .

„Diese Zahlen lehren , daß die Moral und Sittlichkeit unter den ange -

strengt schaffenden Arbeiterinnen mehr zu Hause ist , als unter den
Nichtsthncr », und daß die niit Mangel känipfenden Arbeiterinnen sich
seltener der Prostitntion in die Arme werfen , als die Faullenzcr , und
daß selbst die in Hotels und Privathäusern mit Hausarbeit beschäf -
tigten Mädchen ein größeres Kontingent für die Prostitntion liefern ,
als die Arbeiterinnen . "

So das „ Philadelphia Tageblatt " . Was es in Bezug auf die letzt -
angeführten Zahlen sagt , können wir nicht vollständig nnterschreiben .
Zunächst lassen wir bei der Frage der Prostitution gern die „ Moral "
ans dem Spiel , die auch hier nur eine sekundäre Rolle spielt . Wenigstens
die Moral im landläufigen Sinne . Weshalb die Fabrikarbeiterinnen
einen geringeren Prozentsatz zur Prostitntion stellen als Dienstboten zc. ,
daran hat zunächst eine sehr „unmoralische " Eigenschaft Schuld , nämlich
ihr stärker entwickelter Unabhängigkcitssinn , ihre Ungebundenheit . Tie

. Fabrikarbeiterin ist schwerlich sittenstrenger , als Haus - hezw . Dienst -
mädchen zu sein pflegen , aber sie kann ihren Neigungen freieren Lauf
lassen als diese . Den Tag über vielleicht weit mehr Sklave als sie, hat
sie ihren Abend , chre Nacht für sich. Es ist _ nicht ihr moralischer ,
sondern ihr , im Sinne der heutigen Moralbegriffe , unmoralischer
Lebenswandel , der sie vor der Prostitution schützt .

Aber von größerer Wichtigkeit ist zweifelsohne ein zweiter Faktor ,
wir meinen die aufreibendere Wirkung der Fabrikarbcit . Rc -
lativ wenige Jahre Fabrikarbeit genügen , um sie der körperlichen
Reize zn beranbcn , deren die Proftituirte bedarf . Das ist bei der
Mehrheit der Dienstboten , namentlich in den herrschaftlichen Häusern ,
nicht der Fall . Sie werden gut genährt und haben verhältttißmäßig
wenig oder doch nicht zu anstrengende , die körperliche Entwicklung be-
cintrüchtigende Arbeit . Sie bleiben länger verführerisch , und warum sie
leichter zu verführen sind , haben wir oben dargelegt .

,
— Frankreich . Im „ Eri du Travailleur " von Lille finden wir

einen Brief der Arbeiterpartei in Marseille abgedruckt , in welchem die
perfide Art und Weise , mit der der sogenannte „ Revolutionär " Protot
die Kandidatur Jules Guesde ' s auch im zweiten Wahlgang zu ver -
Nichten suchte , tiefer gehängt wird . Uni unfern Lesern ein Bild
zu geben , mit was für Ge — seilen unsre , die Fahne der I n t e r -
Nationalität hochhaltenden Genossen in Frankreich zu kämpfen
haben , lassen wir hier das gegen GueSdc gerichtete Flugblatt Protot ' s
folgen :

„ Bürger !
Der Kandidat Jules Gucsde hat uns gerichllich verklagt , weil Bürger

Protot gesagt hat , was die Wahrheit ist :
„ Daß Jules GueSde der Kandidat Boulangers ist ; daß er das

Vaterland in seinen Tagen der Roth und Trauer in Stich gelassen
hat , daß er der bezahlte Agent Deutschlands ist . *)

Laßt Euch nicht durch diese » letzte Manöver eines in die Ecke gc-
drückten Verräthers beeinflussen . Folgt ihm nicht , er würde Euch dem
Verrath und der Schande entgegcnführen !

Flieht seine Fahne und seine Parteigänger .
Seine Fahne ist der schwarze Adler Preußens , der drei Mal in 75

Jahren das Herz Frankreich zerfleischte .
Seine Parteigänger sind die Delegirten auf dem letzten Marxisten

Kongreß in Paris , 90 Feinde unseres Landes , darunter 64 Offiziere
oder Unterossizicre der kaiserlichen Landwehr .

Diese Art Sozialisten sind die Kundschafter der Armeen der Tripel -
Allianz . Tretet nicht in ihre Reihen .

Bürger ,
Int Namen des französischen Vaterlandes , im Namen der sozialen

Republik , laßt Eure Slimmen nicht auf einen Handlanger der deutschen
Reichskanzlei verirren .

Französische Arbeiter , Waffenbrüder , Genossen des Elends , kommt zu
uns , vereint Eure Stimmen mit den Unfern , stinimt für Eugen Protot ,
Ex - Mitglied der Kommune .

Für das Komite : der Exekiitiv - AnSschiiß .
Gesehen : der Kandidat , E. Protot .

Dieses Machwerk , ausgegeben in der l e tz t e n S t u n d e vor der
Wahl , konnte zwar nicht verhindern , daß die Stimmen Guesde ' s von
1422 aus 2311 stiegen , aber in Zusommenhang mit der Aujrechterhal -
timg der Kandidatur Protot ' s genügte es , die Wahl Guesde ' s zu hinter -
treiben und dem RegicrungSkandldaten zum Siege zn ver -
helfen . Einen andern Effekt konnte es gar nicht habe », da Protot
schon im ersten Wahlgaiig , ttotz aller anfgemandten Mittel , bedeutend

hinter Guesde zurückgeblieben war- . Herr Protot hat bewußt der
o p p o r t u n i st i s ch e n Regierung gegenüber einem sozialistischen Gegner
Handlangerdienste geleistet .

Der „ Cri du Travailleur " hat Recht , wenn er sagt , daß es die

Grenzen des Erlaubten überschreitet , um Befriedigung persönlichen Hasses
willen zu so i n s a m c n Verdächtigungen wie die obigen seine Zuflucht
zu nehmen : sie richten sich stlbsi und drücken ihrcni Urheber das Brand -
mal der Schande auf .

Selbstverständlich kann es uns nicht einfallen , die von Herr » Protot
mitbeschimpften deutschen Delegirten am Pariser Kongreß gegen seine
blöden Unterstellungen zu verlheidigen . Bebel , Liebknecht — Agenten
des deiilschen Reichskanzleramts — wer lacht da nicht tz

*) Herr Protot hatte die Frechheit , zn behaupten , Gucsde erhalte
jährlich 32000 Franken von Deutschland .

Parteigenossen ! Bergeßt der Verfolgten
und Gemahregelten nicht !

Nachruf .
Am l8 . September ds . Js . starb an der Proletarierkrankheit unser

Genosse
Fcrdinaud Fuchs , Tischler ,

im Alter von 37 Jahren . Zirka 400 Genossen gaben ihm das letzte
Geleite . Zn Ehren werden wir seiner stets gedenken .

Die Genossen von Volkmarsdorf —Leipzig .
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Weiteren einverstanden . Sdg . folgt also nach Vorschft . — Melbourne :
L. G. : 3 Pfd . v. 11/9 a Eto . Ab. -c. am 21/10 erh . u. per P . K.
ergänzt , was neulich betr . des früheren berichtet war . Bfe . kreuzten .
— E. Schwarz Brisbane Queensland pr . Verein Vorwärts Melbourne :
1 Pfd . per Afds . dkd. erh . — C. G. Anvcrs : Fr . 31 . 60 b Cto . Ab.
ec. erh . — Herbert : Mk. 140 . ' — b Cto . Dr . u. Zugesagtes erwartet .
Bfl . mehr . — Knurrhahn : Mk. 86 . — Ab. 3. Qu . u. Schst . erh .
Bstllg . notirt . Weiter Erftagtes erfahren Sic rechtzeitig . Bedarf ist
vorgemerkt . — Fuchs : Mk. 100 . — per altes Cto . gutgebr . Bfl . über
Weiteres . Bstllg . folgt ihunlichst bald . Ad. notirt . — C. Shnman
Cincinnati : Doll . 19 . 75 per E. A. W. b Cto . Ab. : c. erh . P . K.
hier . Gruß l — Elsterstrand : fbd . - Nachr . v. 18/10 crh . — Urania :
Mehrbcstllg . zc. folgt u. Weiteres bfl . Haben Sie C. besorgt ? — .
Claudius : Bstllg . v. 20/10 nach Wunsch vorgemerkt . — D. B. v. Sp. :
Nachr . v. 20/10 trotz der sonderbaren AV. erh . Wie kommen Sie denn .
dazu dieses Alterthnm auszugraben ? Mk. 4. 10 per Berlg . gistgebr .
Ad. f. Fp . zc. notirt . — Mkodeinus : Fr . 18. 30 f. Schst . , Ab. 4. Qu .
u. Coursbonifikatioil gutgcbracht . Brief vom 23/19 bei Schluß d. Bl .
eingegangen . — Maria : Der Herbst ist da , die R. - T. - Wahl vor der '
Thür , das Ehrenwort aber ist bis jetzt uncingelöst . Warum
bleibt Mahnung v. 2/10 unbeantwortet ? — Rothcr Ccrbcrus : Avis
v. 20/10 hier . Ad. notirt . Gut . — Rother Hnssitte : Mk. 34. 25 Ab .
4. Qu . u. Dschft . erh . Sdg . baldigst . Ad. eingereiht . Bfl . Näheres
betr . des Erfragten . — O. E' grtn . Ldn . : Sh . 1 . 6 f. Schst . crh . —
Schütze »: Aui 30/9 avisirte Zahlg . ist bis zum 22/10 noch nicht ein »
getroffen . Warum ? — Rother Hans : Mk. 100 — a Cto . Ab. zc. hier .
Äußer deni „Deklanr . " , Samml . v. ernsten u. heiteren Teklamat . , Preis
40 Pf . p. Exenip . , Nichts vorhanden . Un verbotenes im deutschen Reich ,
wer mag das reimen und singen ?! — Tante : Mk. 150 a Cto . Ab. zc.
erb . u. Beil . bes. Adr . vorgcin . — X. 3. V. : N! k. 50 — a Cto . Ab. zc.
erh . Dargelegt , iverden entsprechend berücksichtigen . Auszug folgt . —
Loreley : Mk. 300 — baar u. Mk. 71 . 59 p. Ggr . a Cto . Ab. zc. erh . ,
Adr . , Bstllg . zc. not . Bfl . Weiteres . — Lk. C. : Mk. 100 — a Cto .
Ab. zc. erh . — K. G. S. : Mk. 1 — f. Schft . erh . Dank für Beilage .

Deutscher Sozialdemokratischer Lescklnb .
Jeden Sonnabend , Abends 9 Uhr , im Cafe de la

Nouvelle Loste , au eoin Rue Montmartre 33 et Rue Etienno
Marcel 36

Ccffcntlichc Versammlung .

Lrullchcr Zoi . stem . kestiilub .
— —

Paris La Villette . Deutscher sozial demokr . Klub
La Billctte - Paris .

Jeden Sonntag Abends 9 Uhr

öffentliche Versammlung
Rue d' Allemagiic Rro . 2, 1. Stock .

Wir haben mit der S . Auflage der

Denkschrift
auch eine Anzahl auf besseres Papier mit Umschlag anfertigen laffcn . j
Der Preis stellt sich für Gcnoffen bei Partienbczug auf Mk. ! . —■>;
Einzelpreis Mk. 1. 50 ; Buchhändler - Preis M. 2. — .

Zahlreichen Bestellungen sehen entgegen .

Wir empfehlen unseren Genosse » den nUr noch in sehr be¬

schränkter Zahl vorhandenen

Leipziger Hochverrathsprozeh von 187Ä

Preis : Mk. 3 . — ( Frk . 3. 75) .

Gerade heiste , nach Erscheinen des ersten Theiles der Denkschrift ,
bietet er für Alle , welche sich über die voriozialistcuyesetzliche Geschichte

unserer Partei inforniiren wollen , eine Fülle des ruteressantcsten und

authentischsten Materials .

Wir empfehlen unseren Genossen zur Anschaffung die nur noch in

beschränkter Zahl vorhandene

Keschichte der pariser Commune von Ml .

Von I . L i s s a g a r a y.

PreiS : Mark 4, — — Francs 5, —.

erschiene »Soeben ist in neuer FjK siebenter Auflage
und durch Unterzeichnete zu beziehen :

Die Ifrcm
in der Vergangenheit , Gegenwart und ZuKunst .

Von

A . Bebel .

Preis : bei Bezug von mindestens 5 Exemplaren Mk. 1. 50 ( Fr . 1. 90 >
Einzeln Mk. 2 . — ( Fr . 2 . 50 )

Soeben ist in Neu - Auflage erschienen :

Acht Opfer des Klatsenhalfes.
Leben und Sterben der Chicagoer Arbeiterführer .

d Preis 30 Pf . = 40 Cts .

Zahlreichen Aufttägen sieht entgegen
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